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wandelt werden kannte , die der Ausdruck der

tiefgehenden Unzufriedenheit in der Bevölke¬

rung über die Koalitionsmißwirtschaft ist imd

die durch den brutalen Gewaltstreich der Spra¬
chenverordnungen , durch die Verschiebung der

Anerkennung Sowjetrußlands und manch an¬

deren Streich in keine bessere Laune verseht
lvorden ist . 8vehla und die Seinen aber bilden

sich ein, es werde immer so weiter gehen, und

sie fahren fort , die Schaffung der Grundlagen
für neue Kombinattonsmöglichkeiten zur Bil¬

dung anderer Negierungskoalitionen zu verhin¬
dern . Präsident Mafaryk ist ein stiller Mann

geworden , er mag wohl eingesehen haben , daß
seine gelegentlichen Appelle und Mahnungen
gegenüber den Taten des Ungeistes der Regie¬
rungen in einem gar zu schroffen Widerspruche
stünden , övehla und Krmnar sind die Allein¬

herrscher geworden . Wohin die Dinge unter

diesem Szepter geraten , dafür wird die kom¬
mende Parlamentstagung ein trauriges Beispiel
geben . Bald werden die letzten Auswege ver¬

schüttet sein . Erkennt niemand von den Ver¬

antwortlichen im Staate den Emst und macht
einem Regime ein Ende , das bu den Staat

bewohnenden Völker immer stärker auseinander -

bringt , sie gegeneinander mit Todfeindschaft er -

füllt und die Verhältnisse unentwirrbar macht ?

Inserat » werden « ml Tarif
Lilliaft berechnet . Lei dsteren
Einschaltungen prelanachlah .

Rr . 40

>•

Heute tritt das Abgeordnetenhalls zu feiner
ersten Sitzung nach den Weihnachtsferien zu -
saimnen und damit soll die eigentliche Tagung
des Parlamentes beginnen . Endlich ! In wel¬

chem parlariientarisch regierten Lande der Welt
wäre noch eine solche Bosonderheit möglich , daß
die Haupttätigkeit seiner legislativen Körper¬
schaft im Nichttagen besteht ! Wo wäre es noch
denMar , daß drei volle Monate nach den Wah>
len das Parlament erst „ordentlich " zu tagen
beginnt , denn in den wenigen Sitzungen vor

Weihnachten wurden nicht einmal sämtliche Aus¬
schüsse gewählt und auch die beiden Kammern
nicht endgültig konstituiert . Auch jetzt wäre das

Parlament noch nicht zusammcngetreten , wenn

nicht die über Anregung der deutschen SoziÄ -
demokraten untemommene Aktion der gesamten
Opposition auf die Einberufung des Abgeord -
netenhauses der Regierung Flügel gemacht und

sie gezwungen hätte , aus der Dunkelkammer der

Koalition in die Helle des ParlamentSsitzungs -
saaleS zu treten . Doch das größte und einzig
dastehende Kuriosum ist , daß die Regienmgs -
parteien jetzt, wenige Stunden vor der Sitzung ,
noch völlig uneinig sind, daß sie untereinander
über keine einzige der Vorlagen , die der Er -

ledigung zugeführt werden sollen , ein Einver¬
ständnis erzielt haben , und daß alles , was daS

Parlament verhandeln soll, weder vorbereitet
noch geklärt ist . Hundert Mann der nemmiifor -
mierten Parlamentspolizei stehen bereit , um

oppositionell « Abgeordnete , die etwa ihrem Zorn
über die bei uns betriebene Regiererei Ausdruck

geben wollten , aus dem Saale zu schleppen ,
sieben große Schalltrichter werden dafür sorgen ,
daß die Stimme jedes Redners vernehmlich
sein wivd , das ist aber mich alles , . was an Vor¬

bereitungen für die bevorstehende Parlaments -
sefsiou getroffen wurde . Viele Wochen hindurch
sind die verschiedenen Sechser - , Zwölfer - und

Vierundzwanziger - Ausschüsie beisammen ge¬

sellen imd haben unter Ueberschreitung deS

Achtstundentages gebrütet , aber nicht das

kleinste Eilein ausgobrütet ; nicht einmal dar¬

über vermochten sie untereinander schlüssig zu

werden , wer Präsident des Abgeordnetenhauses
imd des Senates wird . Vollständiges Versagen
auf allen Linien , die Koalition ist invalide , das

Parlament ist krank , weil die Koalition an un¬

heilbarer Krankheit leidet , ohne daß sie den

herzhaften Entschluß aufbrächte , selig zu ver -

scheiden.
Wenn nicht die für heute Vormittag an¬

beraumte Sitzung des Zwölferausschusies der

Koalition noch im letzten Augenblick anders be¬

schließen sollte , so wiä > die Regierung am Nach¬
mittag dem Abgeordnetenhause die Vorlage be¬

treffend die Regulierung der StaatSangestellten -
bezüge unterbreiten . Das darf man aber nicht
so wörtlich nehmen . Der Gesetzentwurf wird

wohl vorgelegt werden , aber die wichtigste Vor¬

aussetzung für seine Geltungskraft , die finan¬
ziell « Beteckungssrage , ist nicht im mindesten
gelöst . MM kann nur den Mut einer Regie¬
rung bestaunen , die es vor der Bevölkerung
und vor den Staatsangestellten wagt » diese
Sache in so unfertigem Zustande vor daS Par¬
lament zu bringen . Es ist das erstaunliche
Phänomen zu verzeichnen , daß die Regierung
die Vorlage eigentlich nicht im Namen der Re -

giemngSparteien einbringt , sondern auf eigene
Faust , denn keine der Parteien ist bisher mit

dem Inhalte der Vorlage und der Art der

Lösung der Bodeckungsfrage einverstanden , keine

will sich zu ihr bekennen imd für sie die Ver¬

antwortung tragen . Es gibt sogar solche, die

sie als „ unannehmbar " erklären . Nicht einmal
die Partei des Ministerpräsidenten will sein
Kind mit Freude anerkennen . Di « einzige
Säule , die moch aufrecht steht , ist Herr 8vohla ,
der mm Mch schon die Meinung der Regie¬
rungsparteien zu beachten aufhört mrd

der di « Vorlage unbekümmert um die durch -
cinauderlaufenden Meinungen der Regie¬
rungsparteien unter der Devise : >„ Friß Vogel
oder stirb " einbringt . . Es kann bei einer Äe -

amtenrogierung vorkommen , daß sie Vorlagen
embringt , für die sie dann im' Hause ein « Mehr ¬

ten betreffenden Artikel mit SSI gegen 207
Jtimm « nab . DaS Ergebnis der Abstimmung
ries besonder » bei den Radikalen und in der Mitte ,
die für den Vorschlag stimmten , große Srre .
gung hervor . Der gewesen « Minister le Troe -
quer stieg mit dem Deputierten der Rechten Bala »
nant heftig zusammen .

Unter allgemeiner Erregung ergriff sodann
der sozialistisch« Deputiert « Renaudel da »
Wort . Er macht « dem Ministerpräsidenten Vri «
and den Vorwurf , daß er Freitag bei dem Artikel ,
welcher der Linke « am Herzen lag ft » handelt sich
nm die Erbschaftssteuer) nicht dir Vertrauensfrage
w stellen gezwungen war und daß er sich hätte
lieber auf di « Mehrheit stütze » sollen , welch « diesen
Artikel vorbereitet « . Di « Situation wird sich, er¬
klärte Renaudel , in der Rächt klären , bis di «

Recht « Farbe bekennen muß , ob sie di «
Steuer von den geleisteten Zahlungen , welche di «

Regierung Vorschlägen dürste , annehmrn wird .

Dem Redner antwortet « sofort Minister¬
präsident Briand in hestigrr Weise

Um 10 Uhr setzte di « Deputiertenkammer ihr «
Beratungen fort . <

Pari » , 18 . Feber . Um 10 Uhr wurde in

der Deputiertenkammer verkündet , daß der Fi¬
nanzausschuß mit 18 gegen 8 Stimmen den Re «

gierungövorschlag zur Einführung von Stempeln
von geleisteten Zahlungen abgelehnt hat .

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bet Ein -
sendung dee Netourmarken .

Bezugs - PeblnMngen :
Lei Zustellung >n» hau » ober

bet vezug durch dl » voll '

monatlich . . K« io . —,

olertelsührlich . . „ 48 . —

halbjährig . . • • ■ so . —

ganzjährig . . . . . 102 . —

neuen Prüfung unterwerfen werde . Da » könnte

daS Ende de » Locarnopaktes bedeuten .

Dazu wird mitgeteilt , daß in der Tai die

ReichSregierung «ine diplomatisch « Aktion wegen
der Vermehrung der stündigen Ratssitze auf
Spanien , Brasilien und Polen plant , in deren

Verlauf die anderen Regierunge »» über die ab¬

lehnende Haltung Deutschlands in diestr Frag «
unterrichtet werden sollen . ES ist anzunehmen ,
daß diese Aktion rein sachlichen Charakter

'

und keine Drohungen enthalten wird .
*

.
*

Chamberlain zuMhallend .
London , 15 . Feber . ( Router . ) Im Unterhaus «

fragt « ein konservativer Abgeordneter , ob Austen
Chamberlain Gerüchte , welche über eine Bcr -

ntehrung der Zahl der ständigen Mitglieder deS

Bölkerbundr . le « im Umlauf sind , durch die Er -

klärung zerstreuen könne , daß sich die britische Re¬

gierung gegen jode bedeutende Erhöhung der

Mitglicderqahl des Bölkerbundrate » stellen werde .
Di « Antwort auf diese Frage verschob Chamber¬
lain bis kur ; vor seine Abwise noch Genf .

Ausschluß Bachmanns aus

der Partei .
Des Parteischiedsgerichtes Beschluß

und seine Begründung .

Wir veröffentlichen im Nachstehenden den

Beschluß des Parteischiedsgerichtes über die Aus¬

schließung Bachmanns au » unserer Partei und
die Begründung dieser Entscheidung durch daS

Parteigericht . Mil Recht stellt dieses Urteil vor¬

weg fest, daß schon di « bloße Teilnahme
an der Rußlanddelegation Bachmann
al » langjährigen und überzeugten Sozialdemo¬
kraten schwer belastetet «, da das Wesen dieser
Reisen und ihr sichtbarer kommunistisch - partei -
agitatorischer Zweck die Beteiligung eine » Sozial -
demokraten als seiner unwürdig hatte verwehren
müssen ; zumal , wie das Schiedsgericht feststelltc ,
Parteifunktionäre dies auch dem Arbeiter Bach¬
mann vorher kütrgemacht halten . Läßt also das

Schiedsgericht bereits hier gewiffermaßen zwi¬
schen den Zeilen seine « Beschlusses lesen , daß
schon die Teilnahme Bachmann « an der Ruß¬
landreise einen schweren Disziplinbruch darstellte ,
so steht e « umsomehr auf dem Standpunkt de «

Recht«, der Disziplin und der Moral , wenn e «
da « Verhalten Bachmann » nach seiner
Rückkehr von der Reise al « im vollen Wider¬

spruch mit den Rechten und Pflichten eine « Par¬
teimitgliedes qttalifiziert und al « ntaßgebend für
den Ausschluß Bachmann « aus der Partei be¬

zeichnet, Dienst eine « Mitgliedes für eine andere

Partei — und den hat Bachmann seit seine«
Rückkunft unausgesetzt geleistet — ist laut unserem
Parteistatut , aus daS sich das Urteil de « Schieds¬
gerichte « beruft , zwingender Ausschlußgrund , und

zwingend — das fügen wir hinzu — wohl auch
für jeden rechtlich und sittlich empfindenden Men¬

schen. Wir wollen , worüber vor dem Partei -
schicdSgericht ja nicht zu rechten war , nicht ver¬

kennen , daß nicht Bachmann die . Haupt - ober gar
die alleinige Schuld dafür trägt , daß er an «
eineni guten Sozialdemokraten in einen Men¬

schen sich verwandelte , der augenscheinlich die

Maßstäbe fiir Geradheit , Pflichlbewuhtscin und

Parteidiszipli » verlor ; gewiß , er ist mit eines der

Opfer jener Partei geworden , die nun seit Jah¬
ren Verantwortungsgefühl . Sitte , Anstand uiid

Ehrlichkeit in der proletarischen Bewegung leider

nicht ohne jeden Erfolg zu untergraben versucht .
Doch das ist für leinen Parteigenossen , am

wenigsten für ein so alte « Mitglied >vie Bach¬
mann , ein Milderungsgrund . JJrtt Gegenteil :
gerade im Kampf hat eben der Mann sich zu er¬

probe » und wer so wie Bachmann seine Fahne
im Stich läßt , hat aufgehört , den Ehrentitel
eine « sozialdemokratischen Parieisoldaten zu füh¬
ren . Und wir hoffen , daß dieser Spntch de «

Schiedsgerichtes über Bachmann auch im allge¬
meinen dazu beitragen wird , überall dort , wo

durch Schuld der Kommunisten etwa die Begriffe
von Recht und Pflicht in der sozialistischen Ar -

beilerbewcgung verrückt wurden oder verrückt zu
werden Gefahr laufen , Gefühl und Urteil wieder

geradezurichten.
Nachstehend der Schiedsspruch :

» MM
de « PartetschlrdSgertchte « über den Ausschließungs¬

antrag au « der Partei der deutschen sozialdemokrati¬

schen Bezirkeorganisation Teplih - Schönau

gegen da « Parteimitglied Wilhelm Bachmann ,

Glasmacher in Kleinaugezd .

Das gemäß 8 51 des OrganisationSstatutS ein¬

gesetzte Schiedsgericht , bestehend aus dem vom Par¬
teivorstand bestellten Vorsitzenden Adolf Pohl ,
Sekretär der Union der Bergarbeiter in Tnrn - Tep -
litz , den von der BezirkSorganisation Teplitz namhaft
gemachten Beisitzern : Heinrich Kremser ,
Druckereileiter Teplitz , Joses Jungbauer ,
Glasarbeiter in Zuckmantel , Franz Mazant ,
Metallarbeiter in GoSlike und den vom Beschuldig¬
ten Wilhelm Bachmann nanchast gemachten
Beisitzern : Franz Maier , Glasmacher , Fisch¬
mannhütte , Bruno Hofmann , Glasmacher in

Kleinaugezd und Bertrand Kätscher , Kauf¬
mann in Tukn- Teplitz , hat in Anwesenheit der Par¬
teien :

Richard Lorenz , Sekretär für die sozial¬
demokratische Bezirksorganisation Teplitz - Schönau ,
und des Beschuldigten Wilhelm Bachmann , nach
durchgeführtem BeweiSversahren festgestellt , und alb
erwiesen angenommen , daß Wilhelm Bachmann
für ein « andere Partei ( die kommunistische ! tätig ist
und hat bei zwei Stimmenenthaltungen den Be¬
schluß gefaßt ,

15 . Feber . Die Kammer Hai heute
vormittag ein « Reihe von Steuervorschlä -

Insgesamt hätten heut , für
«tue halb « Milliarde neue Steuern bewilligt wer -
v « n sollen , von denen aber kaum 18 Millionen

finb * Zu Beginn der Rach ,
mitiagsitzung hat die Kammer ebenfalls eine Reihe

^ ^ n - die tat . Finanzprojekt vorgesehen
nnb , an di « Kommission zurückverwiesen .
Zusammen bleiben zur Herstellung de « budgetär «,
Gleichgewicht «» noch über 8 Milliarden
Steuern zu bewilligen . Brionh hat al « l , tz t e n
Termin den Dienstog - Vormitiag angesetzt .
Rach der allgemeinen «ussaffnng wird er in letzter
Stunde noch auf die Louchen » - Steuern ,
die ungefähr 8 Milliarden auSmachen , zurückkom -
men , und die Totalannahme dieser Steuern ver -

langen . Der Finanzminister dürfte , da Wahrschein ,
lich «ine Reih « der Louchenr - Steuern abgelehnt
wird , zuletzt noch di « Umsatzstrmpelstenrr und die

Produktionssteuer Vorschlägen. Briand wird bi «

zum letzte » Augenblick abwartrn , bevor er da «

Schicksal de « Kabinetts aufs Spiel setzt.
Wahrscheinlich wird im Laus « der heutigen Nacht
die Finanzdebatte in der Kammer ihren Höhe¬
punkt überschritten haben .

In der RachmittagSsihung lehnt « di « Kammer

trotz dem Eingreifen Briand « und de « Finanz¬
minister «, der auf di « Dringlichkeit der Erhöhung
der Tabakpreise hinwieS , Weiche der Staats -

kaff « 808 Millionen Franken eindringen würde ,

Soz Mmokral
Zentralorgan ver Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der tschechoslowakischen Republik .

Deutsche Intervention in Lonvo « .
Segen die Dermevrung der ilSniigen Ratsfltze . - Der LocarnopaN dedroht

Berlin , 15 . Feber . (Eigenbericht . ) Der

Generalsekretär des Völkerbundes 8ir Erie

Drummond ist heute vormittags hier ringe »

troffen und hatte zunächst am Auswärtigen Amte

ein « Besprechung mit dem Staatssekretär von

Schubert und dem zuständigen Referenten . Nach ¬

mittags wurde er von Dr . Stresemann

empfangen . Morgen folgen weiter « Verhand ¬

lungen mit dem Reichskanzler . Ak « künftiger

stellvertretender Generalsekretär des Völkerbun ¬

des , dessen Posten man einem Deutschen ein .

räumen will , wird der deutsche Botschafter
Rauscher in Warschau genannt .

Wie der Londoner „ Sunday - Expreh " mit ¬

teilt , wird der deutsche Botschafter in London ,

Herr St Ham er , Re Empfindungen seiner Re ¬

gierung Chamberlain schon ansangö dieser Woche

übermitteln . Er werde zu verstehen geben , daß

Deutschland , wenn die Jntrignen fortgesetzt wer ¬

den sollten , seine Stellung zum Völkerbund einer

n « innannaaaooaaaaaaoaaaaocx » xxxxio « innrxinnnnnnnnnnnaanflnr . . ,HrMwwxy

heil zusammenzusuchen trachtet , aber wenn eine

parlamentarisch sich nennende Negierung diese
Methode anzuwenden gezwungen ist, dann zeigt
dies , daß diese Regierung eine tragfähige Mehr -
heit überhaupt nicht mehr hinter sich hat . ävehla
hat seinen widerspenstigen Getreuen , um sie

zahm zu machen, schon vor einigen Tagen mit

dem Rücktritt gedroht , nun setzt er alles , wenn

nicht ein Umfall erfolgt , auf die eine und letzte
Karte : er bringt die Staatsangestelltenvorlage
ein und will die Koalitionsparteicn zwinacn .
sie mit Haut und Haaren , mit allen Mängeln
und Unzulänglichkeiten zu schlucken, und er

hofft , die Angst aller vor der Zerschlagung der

Koalition werde schließlich die Einigung er ¬

zwingen .
. Der Wirrwarr in der Koalition beschränkt

sich aber nicht nm auf die Staatsangestellten ¬

vortage . Niemand weiß , was sein wird und wie
das Parlament arbeiten soll, am allerwenigsten
die Regierung . Die Koalition vegetiert nur

noch , auf zittrigen Beinen stehend ; kann ihr
kaum noch eine Belastungsprobe zugemutet wer ¬

den . Auf der einen Seite die zerfallene Regie ¬

rungsmehrheit , die außer der nationalen Vor -
Herrschaftsidee keine Idee und kein gemeinsames
Interesse mehr bindet , auf der anderen die starke
Opposition , die nur durch den . SchwMel des

dritten Skrutiniums in ' ein « Minderheit vet -
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bat Parteimitgll «- Wilhelm Bachmann
gemäß 88 so und 52 de » OrganlsativuSstatulS aus
der Pariei a u S z u s ch l i e ß c u.

Einer van dem AnSge. schlosscnen eventuell ein »

zubringende » Berufung an den Parteitag gegen den

Ausschluß grmäß 8 62 dcS Organisationsstatut »
wird eine aufschiebende Wirkung nicht zucreannt .

*

Gründe :

Die von Wilhelm B a ch m a n n aufgeworfene
Frage , ob die Teilnahme an der Rußland - delega -
tion rin ausreichender Grund ; um Ausschluß aus

der sozialdemokratischen Partei sei , beantwortet
daS Schiedsgericht nachstehend :

Wenn auch di « Teilnahme eines Zozialdeniokra -
ten an der Rußlanddelegation nicht als Vergehen
zu bewerten fei , daS den Ausschluß aus der sozial -
doinokratischen Partei rcchlfervige , so ist eS doch eine

- Handlung , di « den Parioiiuteresscn enigegensteht ,
selbst dann , wenn manchein der gute Glaube an

den Reisezweck: „ Die Wahrheit über Sow¬

jetrußland zu erfahre >5 ' , zugebilligt wer¬

den müsse . Für den überzeugten Sozialdemokraten
— Bachmann konnte als langjähriges Mitglied
der sozialdeniokrxrtischrn Partei dazu gerechnet wer -
den — stand rS von vornherein fest , daß di « Ruß »
landdelegation nur Agitation «,wecken der kommuni¬

stischen Partei dient . Der Erforschung der Wahr -
heil über Sowjetrußland konnte sie an - mehrfachen
Gründen nicht dienen : die bemessene Zeit war viel

m kurz dazu , den Leilnchmern fehlt et an jenen

Qualistkationen , dies « Wahrheit zu erforschen , ins¬

besondere den sprachlichen , den Teilnehmern man¬

gelt « eS an der nötigen Bewegungsfreiheit und der

Freiheit , unkontrolliert und unbehindert nach Wahl
der Delegierten mit den russischen Arbeitern und
Bauern zu sprechen, dir Teilnehmer konnten wissen ,
daß dir Regie der russischen kommunistischen Partei
und der Sowjetbureau » dafür au - reichend sorgt ,
daß st « nur Gutes und Schöne » zu sehen und zu
berichten bekommen .

ES taucht dabei auch die nicht unwesentlich «
Frag « auf , ob ein Sozialdemokrat — obgleich er di «
Solidarität mit dem russischen Proletariat nicht we¬

niger stark empfindet — «» für angemessen urtd mit '
den Partaignindsähen vereinbar findet , sich vo «

derselben russischen Regierung bewirten zu lasten ,

ihr vast zu sein , welch « Arbeiter zu Tausende «
nur deshalb iu ihre » Gefängnissen hält und nur

deshalb in Verbannung schickt , weil ft « Sozialdemo¬
kraten sind . Alle diese Ursachen müßten einem

überzeugten Sozialdemokraten , zu denen Bachmann
gerechnet werden konnte , imnierhin maßgebend lein ,
die Roll «, di « di « kommunistisch « Partei mit ihren
Propagandareisen sozialdemokratischen Anhängern
zuweist , al » unwürdig abznlehnen . von diese «
schweren vorwurs ist keiner der sozialdemokratische »
Teilnehmer au der Rußlandd «lrgati »« sreizuspre -
chen , umsoweniger Wilhelm Bachmann, der von

seiner Zustimmung zur Reise die Porlrisunktionär «
Heinrich Kremser und Richard Lorenz in

Teplttz um die Meinung und den Standpunkt der

Partei gefragt , die autdrücklichr Auskunft erhielt ,
daß di « Partei gegen di « Beteiligung an solchen
Reise » s«i. Da » Schiedsgericht betont aber , daß
das an sich noch nicht Grund genug wär«, den

Ausschluß aus der Panei zu rechtfertigen . Maß¬
gebend für den Beschluß aus Ausschluß ist da »

Verhalte « des Wilhelm Bachmann nach
der Rückkehr von Sowjetrußland .

In seinen eigenen Angaben und Aussagen beim

Schiedsgericht bestätigt Wilhelm Bachmann , daß
er e» für seine „moralische Pflicht " hält , di « Bericht «
über die Sowjetreise in den von der kommunisti¬
schen Partei zu Propagandozwecken einberufrnen
Versammlungen zu erstatten und er hat seit seiner
Rückkehr au » Rußland unausgesetzt diese „ mora¬
lische Pflicht " gegenüber der kommunistischen Par¬
tei erfüllt , und wie er bei dem Schiedsgericht aus¬

drücklich betonte , sich noch verpflichtet fühle , dir »

weiterhin zu tun . Dar Schiedsgericht muß fest¬
stellen , daß Bachmann bei dieser Pflicht¬
erfüllung an die moralische Pflicht ,
der eigene » Partei die Treue zu hal¬
ten , achtlos vorbeiging . Der Zweck d «

ganzen Berichterstattung Ist Propagandaarbeit für
die kommunistisch « Partei . E » ist daher dir Frag «

zu beantworten , ob die aktive Teilnahme einer So -

ziakdemokraten an dieser planmäßigen kommnnistt -
scheu Propagandtätigkeit mit den Grundsätzen der

Deutschen so. zialdenwkratischen Arbeiterpartei ver¬
einbar ist oder nicht .

Selbst bei Berücksichtigung mancher Umstände ,
di « Bachmann zu seiner Verteidigung in » Treffen
führt , bleibt bestehen , daß er sich z» diesem Propa¬
gandadienst für die kommunistische Partei hergibt ,
daß er effektiv und wirklich für die

kommunistische Partei tätig ist . DaS

Schiedsgericht erblickt auch darin keinen Unterschied ,
ob dies « Tätigkeit für eine gegnerische Partei , —

di « kommunistische Partei ist eine solche —, in der

angeblich „ neutralen und harnrlosen " Form einer

sogenannten objektiven Berichterstattung über Sow -

jekrußland erfolgt oder in einer andereir dieser Par¬
ket geeigneten Weis «. Zw« ck der Reis « « ud Zweck
der vrrichtcrstattung ist : Propaganda für di « kom -
»»»istische Partei zu betreibe », da » hat am letzt ««
kommunistisch«» Kongreß Rußland « der varfitzend «
Stalin ganz ausdrücklich hervorgrhoben .

Wilhelm Bachmann , der immechin in die
Reihen der aufgeklärten sozialdemokratischen Ber -
trauenSmänmer zu zählen war , mußte schon längst
eingefehen haben , daß er aiS Werkzeugen dem
Dienst der kommunistischen Partei
tätig ist . Er hätte daS schon unmittelbar nach,
feiner Rückkehr von Rußland cinsehen können , al »
man ihm di « gefälschten Berichte dar Delegation
vorlegie . Er hat btefe Berichte al » unwahr
und al » nicht von der Delegation ent¬
sendet bezeichnet, er Hai ober trotzdem seither
ununterbrochen bi » in die allerfüngst « Zeit in kom¬
munistischen Bersanunlungen gesprochen . Er hat diese
tat den Kommunisten von ihm verlangte Tätig ¬

stellen. De » autonomen Körperschaften
ist die Verpflichtung aufzuerlegen , da » neue Ge -

baltSsystem einzusiiyren , sofern sie nicht di « Be -

soldungSverhältnisse ihrer Angestellten günstiger
geregelt haben .

Die im Kartell der verbände öffentlicher
Angestellter im Deutschen GewrrkschastSbunde

vereinigten Organisationen erinnern die Regie¬

rung an ihr wiederholt gegebene » versprechen ,

zu allen die Dienst , und LntlohnungSverhält «
«isse der Staat » - und öffenllichen Angestellte »
betreffenden Bemtungen die Vertreter der ge «

werffchastlichen Organisationen beizuziehen Md

erwarte « , daß auch ihnen gegenüber diese » ver¬

spreche « «ingelSst wird .

Aendcrungcn an der StaatSangestelltenvorlagc .
Laut „ Narodni Listy " wurde in der Sam » ,

tagsitzung de » KoalitionSauSschuffc » in Angelegen¬
heit der Einstellung der Restriktion eine Aende -

rung in dem Sinne beschlossen, daß der diesbe -

zügnche Paragraph lauten wird : „ Die Bestim¬
mungen des Gesetze » beziehen sich nicht aus Ange¬
stellte , di « bi » zur verausgabe des Gesetze »
schriftlich von der Restriktion verständigt wurden "
anstatt der ursprünglichen „ werden " . Die Restrik¬
tion wird allerdings weiter durchaefuhrt . — Wei¬

tere Aendemngen im StaatSan' gestelltengesetz sind:
Die Borrechte der Legionäre bleiben auftecht .
Ueber di « Zertifikatisten wird im Zusammenhang
mit der Reform de » Wehrgesetze » eine besondere
Verordnung herauSgegeben werden . Was die

Ueberfühmng der Staatsangestellten in die neue »

Gehaltsstufen betrifft , erklärt die Regierung , daß
die Ueberfuhrung nach den jetzigen Bezügen ein

Festhalten and er Nivelisierung wär « . Im gan¬

zen werden 76 . 000 Staatsangestellte ungerecht
werden . Darunter befinden sich 31 . 000 Ange¬
stellte , die höhere Bezüge haben , als ihrer Rangs -
klaffe zukommt . Was die 35jährige Dienstzeit be -

trifft , die als 40jährige eingerechnet werden soll ,
erklärt « die Regierung , daß den Angestellten ,
welche volle 35 Jahr « in . der Republik dienen

werden und die auf Grund eines ärztlichen Zeug¬
nisses oder wegen unverschuldeter Arbeitsunfähig -
fett pensioniert werden , von der provisorischen
Dienstzeit fünf Jahre in die Pension eingerechnet
werden , so daß sie dadurch die volle Pension er¬
werben . Die Systemisterung werden die einzel¬
nen Reffortminister beantragen , die Durchführung
obliegt der Gesamtreaierung . Es wird aus die-
fem Grunde notwendig sem, eine uebergangs -
period « festzusetzen . Falls ein Angestellter nicht
einen smtemisterten Posten erreichen sollte , wird
er nach läjähriger Dienstzeit unkündbar sein.
Die Systemisterung erfolgt aus Grund de » tat¬

sächlichen Bedarfes unter Kontrolle des Parla¬
mente » bei der Aufftellung de » Staatsvoran -
schlage ».

kett keineswegs al » mit feinen Parteigruitdsätzen
in Widerspruch stehend abgelehnt , er hat da » Ge -

geuietl davon getan , polemisierte ohne
zwingenden Grund in den kommunisti¬
schen Zeitungen gegen die eigene Par¬
tei , so daß da » Schiedsgericht ' zu der Festste ?»«-
gelang «, Bachmann steh « durch dies « seine fort «
gesetzte Tätigkeit tn Diensten einer and « « « Partei ,
nämlich der kommunistisch «».

DaS Organisationsstatut der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowaki -
schen Republik bestimmt im § 2 die Gründe , unter
denen ein Mitglied der Partei nicht angehören

kann . Unter diesen Gründen ist a>lch der :

„ Der sozlaldcnwkratischen Partei kann nicht

angchören, wer für ein « andere Partei tätig ist . "

Da » 8chi«d»g«richt ist zu der Uoberzeugung ge¬

kommen, daß diese Bestimmung auf Wilhelm Bach¬

mann zutrifft nud, war daher gemäß dem Antrag «
der deutschen sozialdemokratischen Bezirkrorganifation

Teplitz auf Grund dar 83 50 und SS deS Organtsa-
tionSstatut » Wilehlm Bach mann au » der Deut¬

schen sozialdeniokratifchen Arbeiterpartei in der Tsche -

ckwslowakischen Republik auSzuschlicßen .

Turn , am 7 Feber ISA .

babuvch . daß man nunmehr vermittel » der St atS -

crng^tultenvorlage diese Zulagen von der

Volksvertretung beschließen und
vi elle ich t noch weiter erhöhen la ssen
w. i l l .

Daß diese Zmnulu >tg ebenso unerhört lst, wie

daS Verlangen nach Erhöhung der Löhne der Geist¬
lichkeit , da » beweist unS der Vergleich , w' e man
im selben Zeitmß . wo man rnrter allen möglichen
und erdenklichen Vorwänden eigenmächtig den

Offizieren Zulagen gab , die Mannschaft behandelte .

Anfangs 1921 unterbreitete di « Regienmg
der Nationalversammlung einen Gesetzentwurf ,
mit welchen! die Löhnung der MannschaftSpersonen
auf die Hälkt « herabgesetzt werden sollte . Und ohne
erst die Amtahme des Gesetzentwurfes weiter ab¬

zuwarten , wurde ohne weitere » den Soldaten nur
die Hälfte der Löhnung zur Auszah¬
lung gebracht . Erst im Sommer 1922 wurde

unter Widerspruch der deutschen sozialdemokvati «
sli >cn Parlamentär ' - «« die . Herabsetzung der Löhnung
der Manw ' chaftSpersonen von der immer militär¬

frohen Regierungsmehrheit beschlossen . Im Jahre
! 924 wurde die Teuerungszulage der

MannschaftSpersonenaufdieHälfte
herabgesetzt und mit dem Budget für 1926

wurde daS Ministerium ermächtigt , den R e st
der Teuerungszulagen noch um ein

Drittel herabzusetzen . Gan ' kurz und

lakonisch wird in der Budgetvorlage darüber

gesagt :

„ Der Aufwand für die Teuerungszulage , wel¬

ch« auf Grund des durch da » Gesetz vom 1V. Juli
1922 , Zl . 224 , Slg . d. Ges. , sestgestellten Autma -

ß«S berechnet wurde , wurde entsprechend der Her -
abfttzung im Voranschläge pro 1925 um ein

Drittel unter der BorauSsrtzung herabge¬
setzt , daß da » Ausmaß der Teuerungs¬
zulage herabgesetzt wird . "

Also bet den Offizieren ständig eigenmächtige
Erhöhung de » Einkommen » , bei der Mannschaft
ständige Herablehung de » Bettels , den sie be -
komnu , um sich alle jene GebrauchSgegensiäiche
anzuschaffen , die Soldaten haben muffen , tre ihnen
von der Militärverwaltung zwar nicht gegeben ,
von chnen aber verlmagt werden . Die Oeffentlich -
keit weiß nunmehr , wie die S ' a tSangestell ' euvor -
lage nicht nur zum Vorspann für die Erhöhung
der Löhne der Geistlichkeit , sondern ' «ch zur
Erhöhung der OffizierSgag n miß -
braucht werden soll . So wie die ecrhöhung
der Kongrua au » der StaatSangestelltenvorlage

?ev.' u»
mußten , so verlangen wir auch die E n t -

ernung alter auf die Offiziers¬
gagen bezughabenden Paragraphen
au » dem StaatSangestelltenver «
trage . Tut man dies , d : nn wird auch
die Bedeckung für die StaatSange -
stelltenvo r la ge leicht gefunden
werden .

I

1925

di «
,Jch habe im Jahr « 1921 und Anfang

in Interpellationen an den Herrn Minister

Anfrage gerichtet , wieso er an di « GaMen Teue¬

rungszulagen auSzahleu ließ und auf weklh « parla¬

mentarisch « Beschlüsse sich diese Auügabenpost

stützt . Im Iah « 1921 wurden pro Offizier 1200 ,

pro Rottmeister 800K »»»gezahlt , im Jahre

1925 pro Offizier 2000 und Pro Roitmet -

ste r 1600 kl . Der Herr Minister hat sich in sei¬

ner Antwort darauf gestützt , daß diese Teuerungs¬

zulagen auf Grund eines MinifterratSbeschluffe »
au » den Ersporniffen eines Budget » gewährt wor¬

den sind . Wir sehen in diesem Vorgang « nicht »

ander « » al » da » Bestr «b«n, da » zu «rrelchrn , Wa »

aus dem Weg« der Gesetzgebung nicht möglich ist ,

dir Erhöhung dir Ossi,IrrSgagrnl

Wir sind der Ansicht , daß hier ein « krasse

Gesetzesverletzung vorliegt und daß

der Herr Minister daS Recht hat , nurdi « Sum¬

men a u S z u g e b « n, di « ihm' von der Ratto -

nalversammlung gebilligt werden .

Werden in oinem Reffort Ersparniffe gemach», so

verfallen st « laut einer Bestimmung tn unserer f
Verfassung der Staatikafsa . Ich möchte den

Herrn Minister ferner fragen , auf Grund welcher

Bestimmungen den Offizier «« für jede « Ta »

Dünst S Kron « » und SS Heller Kostgeld grgrb « »

w« rd « n . Ich kann mich nicht erinnern , daß irgend
einmal ein solcher Beschluß gesoßt worden ist. Auch

da » ist wieder ein Miiel , um auf Umwegen da »

gestellte Ziel zu erreichen . "

Die volle Berechtigung dieser Proteste und

Kritik unsererseits erhielt mm ihre Bestätigung

SrhShunq - der SWersme » .
Die S^aisdeamienoorlage als Vorspann .

Der jesuitisch « Kniff , mit der Erhöhung der

Gehalte der S^otSangestell ' en gleichseitig auch di «

Kongrua , Sie Gehalt « der Geistlichkeit zu , erhöhen ,
ist vorläufig zunWe gemacht worden . Der Sturm
der Entrüstung , der ourch We Bevölkerung ging ,
als der schändlich « Plan bekannt wurde , bat be¬

wirkt , daß mm d: r Erhöhung der Kon¬

grua auS der Vorlage heran » ge¬
hoben hat imd sie separat der Erledigung zu¬
führen will . Viel Glück auf dent Weg« !

Run wird aber bekannt , daß in der Sta , i » .

angestelltenvorlage auch daS Gehaltschema der

Gagiften deS - HeeresstandrS erscheint , deren Ge¬

halte bisher ebeirs llS in einem Gpe ialgesetz ge¬
regelt waren . Mit der Erhöhung der Gehalt « der

GtaatSangestellten Zollen auch die Gehalte der Offi¬
ziere und Rotimcister erhöht werbe » ! In welchem
Ausmaße d > S geschehen soll , ist vorläufig noch
»Acht bekannt , denn baß die Erhöhung der Offi «
zierSgehalte mit bnrchgefübrt werden soll , hat man
mrr durch den offiziellen Ber ' cht über die Sitzung
de » Vollzugsausschusses der Koalition - Parteien er «

Ähren , < m der Ministerpräsident Svehla , Finanz¬
minister Dr . Engli « und Innenminister Nosek
teilnchnten und Ivo über di « gestellten ilbändc «

nmgSanträge - oralen wurde .

Und in diesem Bericht heißt eS : » Di « For¬
derung , daß der Generalftabschef in die höchste
Gehaltsstufe eingereiht wird , wird in der Welfe
, «regelt , daß das Gehalt solcher mili ^ äri .

cher Persönlichkeiten auf dem Ver¬

waltungsweg bestimmt wirb , da die

Stelle dieses Beamten nicht d uevnd . sondern nur

zeitlich ist. Die Roitmelster werden in drei Grup¬
pen emgeteilt . Ueber die OffizierSzulagen an Stelle
der bisherigen BerpflegSzmaaen wurde noch nicht
entschieden . " Man ist entfach starr , mit welchen
Kniffen und Schlichen gearbeitet wird , um eine

Sache duvchzudrücken , von der man weiß , daß sie
von 99 Proent der gesamten Bevölkerung ab¬
gelehnt wird .

Im Herbst 1923 beg . imcn Plötzlich, wie auf
ein Signal , eine Anzahl tschechischer Blatter , über
die große Rot , da - große Elend der Offizier « zu
chrewen . Im MehvauSschuß des Abgeordneten -

Hauses zog eine - schönen Laar » der damalige
Minister für nationale Verteidigum , Udribol . em

umfangreiches Schriftstück aus der D sche und be¬

gann « S vorzulesen . ES war ein Gutachten des

SanitätSchefS über den Gesundheitszu¬
stand der Offiziere , und wurde darin ernst¬
lich behauptet , daß inSbesondorS die jüngeren
Offiziere unterernährt sind ! Der Mlnlfter
schloß seine Borlesung damit , daß er erklärte , die

Erhöhung der Offiziersgeholte sei
unbedingt notwendig ! Genoffe Jokl ,
der d m- . rls Mitglied deS WehrauSschuffeS war ,
gab dem Mnister sofort zur Antwort , daß ehe
nran über Sie Erhöhung der Offi ierSgehÄlte reden

könne , man zuerst eine Erhöhung der Mannschafts ,
gebühren , die man zwei Jahre vorher gekürzt habe ,
vornehmen müsse ! MS dann im Budget
die Teuerungszulage für die Mannsch ftSpersonen
auf die -Hälfte herabgesetzt wurde , zugleich aber
da - Mimistevium für nationale Bevtewigung sich
mit der Absicht türg , den Offizieren und Rott¬

meistern außerordentliche Zulagen zu gewähren ,
und dies ohne Zustimmung der BolkSvertrenrng .
brachte Genosse Jokl die ganze Sache in der

letzten Sitzung im J . hre 1923 in das Plenum
des AbgwrdnetenhmqeS . Er gab in seiner Rede
namens der ParterfraMon folgende Erklärung ab :

„ Wir werden der einseitigen Liebesga -
benpolitik an Offiziere und Rottmeister den ent¬

schiedensten Widerstand entgegenfttzen .
Und wir erklären , daß, falls da » Ministerium für
national « Verteidigung rS wirklich wagen sollte ,
dies « große Summe zur Auszahlung zu bringen ,
ohne da » Parlament zu befragen , daß wir darin
einen „ eklatanten BerfassuagSbruch
erblicken . "

Wohl , weil die Regierung sah, daß außer
den deutschen Sozialtan oku - ien keine andere

Partei Men ihre Pläne austrat , wurden nicht
nur zu Weihnachten 1928 , sondern auch die fol¬
genden Jahr « ohne verfaffungsmäßige vewillignng
dies « Zulagen ausbezahlt , und zwar in noch er -
höhterem Ausmaße . Aber d - ran noch nicht gemw ,

hat da » Ministerium , wieder ohne verfas¬
sungsmäßige Bewilligung , sogenannte
„ Taggelber ' eingeführt, eine Entschädigung ,
die jeder Offizier und Rottmeistcr für jeden Tag ,

Ar »elolduagsrelprm per äflentlidjeii
AagekteMen .

Stellungnahme der im Deutschen Gewerkschafts¬
bund vertretenen Organisationen .

Da « Kartell der Verband « öffentlicher An¬

gestellter im Deutschen Gewerkschaft»bunde ver¬

band der Eisenbahner , Verband der öffemlichen
Angestellten , Gewerkschaft der Postler, Gewerk¬

schaft der Tabakarbeiter) hat in feiner Sitzung
am 18 . Feber 1928 zu der bevorstehenden Ein¬

bringung der Regierungsvorlage über die Be¬

soldungsreform der Staats - und öffent¬
lichen Angestellten Stellung genommen und be¬

schlossen , bei der parlamentarischen Beratung de »

Entwurfes nachstehend « Grundsätze zu vertreten :
Die Gehalter aller Angestellten , und Be -

diensteten -Kategorien des Staates »ich der auto¬

nomen Körperschaften, sowie derfftaakllchen Unter¬

nehmungen , Anstalten und Fond » sind derart zu

regeln , daß das AuSniaß derselben den gegen -
tvartigen Lebenshaltungskosten ( Index ) entspricht .
Uebrrdies sind die Gebälter der niedrigen
Kategorien mit Rücksicht auf die ungenü¬
gende Bemessung der Vorkriegszeit entsprechend
zu steigern . Die sozialen Zulagen
(Frauen- und Äinderzulagen ) sind gleichmäßig
für Beamte und Bedienstet « ohne Rücksicht auf
den Zeitpunft der Aenderung des Familien¬
standes zu gewähren . Ueberzeitoienst -
l e ist ungen sind besonder » zu entlohnen . DaS

biSherige System der Bezüge ist al » Grundlage
für daS neu « Gebaltsschema beizubehalten . Für
besonders qualifizierte oder gesundheitsschädlich «
Dienstleistungen sind Qualifikationszu¬
lagen zu gewähren . Die Aufstie ' gSmöa -
l ich ketten aus niedrigeren Dienstgruppen in

Höhere sind zu erleichtern und zu erweitern . Da »

Ortszulage nklafsensy st em ist nach
PreiSzonen mdexmaßig zu regeln . Die P e n •

sionrbe Messungsgrundlage hat aus
dem Gehalt und 50 Prozent der »ochsten Orts¬

zulage zu bestehen . Außerdem sind soziale Zu¬
lagen zur Pension ( Frauen - und Kinderzulagen )
zu gewähren . Gleichstellung aller Pensionisten
auf der Grundlage de » neuen Bezügesystem ».
Der Pensionsfondsbeitrag ist auf da » Ausmaß
der Vorkriegszeit herabzufetzen . Die gesamte
Dienstzeit ist im HochstauSmaß mit 85 Jah¬
ren festzusetzen. Die Anwarterfristen dürfen auch
bei den niedrigen Kategorien 8 Jahre nicht über¬

schreiten. Die Durchrechnung der Dienst¬
zeit , sowie die Anrechnung von Bordienstzeiten ,
wie auch der Kriegshalbjahre und Kriegsiahre
sind im Sinne der bestehenden Gesetze auftecht

erhalten . Jede Verschlechterung der Ur -

aubsverhäitnisse muß abgelehnt wer¬

den . Um die Absolvierung der Urlaube zu er¬

mögliche», «chne das Gesetz über Re achtstündige
«Äkitötzkit zu verletzen, find Srsatzkräste beizu-

„ Taggelber " erngeMrt , eine Emlchadvgung ,
die jeder Offizier und RottmÄster für jeden Tag ,
den er im Dienst ist , bekommt . Alle diese Zu¬
lagen, neben den anderen Zulagen , die unter allen
möglichen TiKln laufen , wie : Richtwohnen im
Dienstovt , Dienst im Karp . - chomßland , Hultschin
und so weiter .

Genoffe Jokl protestierte auch - egen diese
willkürliche Umgehung de » GchattSasfetzeS . An¬

läßlich der Beratung do » Budget » für da » Jahr
1926 führte her Genannte im Budgetausschuß m
dieser Frage mH: ,, ■ - • u •-- -

. . y -
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Ruf noch rechtzeitig
Jnleute und Arbeitslose aus Vollmau und Umgebung .

Der Snmavv - ei » miderner Sllove .

*

vorstehenden Schil -

*

Wellenlängen der Stationen ! Prag
808 , Brünn »LI , London SOK. - Paris 1760 Berlin
506 und 676 , Stuttgart *48. Leipzig *58 Breslau
»18 München *86 , Frankfurt *70, Wien 580 , Zü¬
rich 615 .

Rundiun » für Me !
Programm für heute , den 16. d . M.

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 15 : Deutsch « Sendung ,
Prof . Ang . Dr . Virk : Der Suezkanal ; 2002 : „Faust
und Margarete " < AuS dem Nationaliheaier ) . —

Brünn , 10 : Konzert ; 80 . 10 : Hörspielstunde . —

London , 82 . 06 : „ Tannen " <8. Akt ) . — Part » ,
81 . 80 : Konzert . — Berlin , 20 : Karnevaluntrrhal »
tnng . — Ttuttgart , 80 - Tchesselseier . — Leip¬
zig , 20 . 16 : Tin Fastnachtsspiel von Karl Minde . —

BreSlau , 28 : FrschingSballmusik . — München ,
1980 : Bunter Abend . — Frankfurt , 20 . 15- „ Die
FafchingSfee ". — Wien , 21 . 15 - Populäres L' rche -
sterkonzcN , — Zürich , 20 . 80 : Mus . EinakterzyNuS .

»

Programm für morgen , de » 17 . d . M.

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 80 : Deutsche Arbeiter ,
sendung , Redakteur Äenosse Falsch : Sozial « Bilder
aus de « BSHmertvald ; 20 . 02 Lrchesterkonzert . —
Brünn , 10 : Konzert ; 20 . 10 - AuS Bordis „ Aida " .
— London , 22 : Symphoniekonzerr . — Paris ,
21 . 80 : Konzert . — Berlin 20 . 30 - Kammermusik .
— Stuttgart , 20 : Die schönsten Lustspiele der
Weltliteratur . — Leipzig , 20 . 16- Gnoener - Abend .
— BreSlau , 20 . 16 : „ Bera Violetta " . - Frank¬
furt , 21 . 15 : „Gentz und Fmnv ElSler " . - Wien ,
20 : Kmizertakademie . — Zürich , 80 . 16 : Vortrags¬
abend .

verlorene Dörfer , verlassene Menschen
Bilder ans dem Srmften Böhmerwald

auf einem Bauernhof « . Einstmals mag
sein Verhältnis zum Dauern ein rein natural -
wirtschaftlickes gewesen sein . Er bekam
vom Bauern di « Wohnung . Futter für ein « Kuh ,
ein Feld für Kraul und Kartoffel und dafür
muhte er da » ganze Jahr dem Hofherren zu
Diensten stehen . Zur Zeit , da im Haushalt fast
jeder Bedarfsgegenstand , von der Leinwand bi »
zum Schuhwerk , selbst erzeugt wurde , mochte er
ohne nennenswerte Barentloynung nach auskom -
men . Da » ist heule ander » . Der Bauer hat sich
der Geldwirtschaft angrpaht , der Inmann soll
aber noch wie vor Jahrhunderten ohne Geld
auskommen . Der Bauer verlangt kür die Woh¬
nung « ine » Inmann « » einen JahreSzin » von
durchschnittlich 40 Kronen , er berechnet sich da »
Kuhfutter und di « überlassenen LebenSmittel
nach dem Höchstpreis des neuesten Bör¬
senberichte ». Und oer Inmann ? Der bekommt
an den Arbeitstagen di « Kost und dazu einen
Barlohn von 40 Hellern bis drei
Kronen . An den lagen , wo chn der Bauer
nicht ruft , hat er überhaupt nichts zu fordern . Da

Lvloarilche Semelndewihlea .

Der Rin ' sterprästdent zufrieden " .

Sofia , 15 . Feber . ( Bul . Ag . ) Nach dem Er «

aebnisse der gestrigen Genwindewahlen erhielt di «

Regierungspartei von den 60 Sitzen 83 Mandat « .
Di « übrigen Mandat « fallen den OpposiiionSpar «
irien zu . Bon den gv ^ anten in Sofa und in den

Provinzstädten abgegebenen Stimmen wurden für
di « Kandidatenlisten der Regierungspartei unge¬
fähr 48 Prozent abgegeben .

Ministerpräsident Ljaptsch «w erklärt « in einem
Juterv - ew, daß er mit dem Ergebnisse der Wah¬
len zufrieden sei und betonte , dah der Wahltag
im ganzen Lande in vollkommener Ruhr verl ufen
ist . Ljaptschew fügte hi um , dah di « Reg - erungS »
Partei fünf Sechstel der Gemeinveveri rettrngen er¬

langt hat .

hin aber meistenteil » nur qualifizierte
Arbeitskräfte zugelassen . So muhten viele

daheim bleiben , gingen einige Wochen in die

Hopfcnpflücke oder m die Erntearbeit . Derzeit
vegetieren sie vom Klöppeln oder von der Besen¬
binderei unter ähnlichen Umständen , wie ihre
Leidensgenossin in den Nachbardörfern . Dom

Vorsteher wird erzählt , dah er viel Besuch habe .
Im Laufe de » Tages kommen oftmals Arbeitslose
mit Weib und Kindern angerückt : „ Vorsteher ,
da habt » unS , wir haben nicht »
mehr zu e s s e n " . Was soll er ansaugen ? So¬

lange eS geht , wird eben für die Gästeschar mit -

gekocht . Doch «r allein kann auch nicht allen

helfen .

Endllch sind wir auf der Höhe . Fast wären wir
am Ziel vorbeigewandert . Der Lichtschimmer der
Hütten führt un » aus dem Waldesdunkel heraus .
Man staunt , in solcher Einsamkeit , In einer See¬
höhe von 850 Metern noch dichtbevölkerte Ort¬
schaften anzutreffen . WaS zog die Menschen her¬
auf ? Wa » hält sie auf diesem unwirtlichen Hoch¬
plateau fest? In dem rauhen Klima gedeihen nur
mehr Hafer und Kartoffel , Saat und
Ernte fallen um acht Wochen später al » in der
Ebene . Wie in der Versammlung der Gemeinde¬

vorsteher — ein sozial denkender Bürgerlicher ,
der mit der Arbeiterschaft da » beste Einvernehmen
pflegt — mitteilt «, waren zur KriegSzeit unter den
1100 Einwohnern ' 900 Nichtselo st Versor¬
ger . Bon hier gingen di « Leute meisten » nach
Sachsen ' In Arbeit . Im Vorjahre wurdeudort -

war in der Versammlung ein Inmann B. A. auS
Vollmau . Er zahlt für die Wohnung 40 Kronen

jährlich Zin ». Pro Arbeitstag erhält der Mann
oder die Frau 40 Heller Barlohn . Für die

Wohnung allein sind also 100 Arbeitstage zu lei¬

sten! Als der Mann „begehrlich " wurde und Vor¬

stellungen machte , gab ihm di « Bäuerin zur Ant¬
wort :

„ WenneSdirnichtpaßt , baudir

eine Villa , dann hast eine Frei -
h i a w a " ( Freiherberge ) .

Ein anderer Fall : Ter Mann bekommt 3 K
Barlohn täglich, die Frau 2 K, Je 70 Tage
wurden beide über den Sommer beschäftigt , daS

macht einen Gesamwerdienst von

dreihundertsünfzig Kronen

jährlich

für zwei Personen . Davon sind 48 Kronen ZinS
zu zahlen .

Noch ein Fall : Mann und Frau bekommen

täglich je eine Krone , das Kuhfutter muh
aus dem Rücken au » dem Wald geholt werden .
Eine Wiese für Winterheu kostet jährlich 85 Kro¬

nen , gleich 85 Arbeitstage Pacht . ZinS 45 Kro -

-
' der! nen jährlich .

Etlichen Wälde . ES ! Ein Im

Ritternacht , als wir

ES mag schon fein , dah di « „christliche " Bäu -
erin den Jnleuten hie und da einen Topf abge .
kchöpfter Milch schenkt oder in der schrecklichen
Winterszeit ihnen einige Kartoffeln überläht , an¬
der » wäre ja das Rätsel der Existenz dieser Men -

skhen nicht zu ergründen . Tatsache ist aber , dah
infolge solcher ganz und gar einseitig diktierter
ArbeitSverbältnisse unter einem Dache die him¬
melschreiendsten smialen Gegensätze wohnen . Tat¬

sache ist , dah die Jnleute über den Winter buch¬
stäblich hunger «, Tatsache ist ferner , dah die Kin¬
der dieser Familien schwer unterernährt sind .
DaS ist daS vielgerühmte „patriarchalische Ver¬

hältnis " zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
in der Landwirtschaft, das ist die gepriesene
„Dorfgemeinschast " unserer Landbündlerl

Die Verhältnisse dieser Jnleute sind derart

aufreizend uno so unglaublich schlecht, dah man
fast in den Verdacht der demagogischen lieber «

treibung kommen könnte durch einen Bericht , der
entweder durch persönlichen Augenschein ge¬
wonnen oder unter der Zeugenschaft einer ganzen
Versammlung entgegengenommen wurde . ES

war « sehr angebracht , wenn die Be¬

hörden dieser unerhörten Ausbeulung ,
die mit einer erpresserischen Aus¬

nützung ocr ländlichen Wohnungsnot
verknüpft ist, ein nähere » Augenmerk
zuw enden würden . Auch der Bund der
Landwirt « hätte alle Ursache , auf sein «
dortigen Mitglieder einzuwirken , damit

diese » Kapitel ländlicher Arbeitgeber¬
schande auSgeläscht wird , bevor mehr
davon in dl « Orfsentlichkctt kommt .

*

Damit ist dieser Bericht zu Ende .
Er erhebt keinen Anspruch aus Voll¬

ständigkeit . Die ungeheuere Nm dieser
verlassenen Menschen im ärmsten
Böhmerwaldqebiete in » letzte Deta ' l

zu erforschen und zu beschreiben , wär «
die Aufgabe nicht von Tagen , sondern
von Wachen und Monaten . Aber ti
kommt nicht auf die letzien Einzelhei¬
ten an . Entscheidend ist, dah die Kunde
von dem erschütternden Notstand tau¬
sender braver ArbeitSmenschen so
rasch al » möglich in die Oeffentüchke . t
dringt , damit keine kostbare Stunde bei
der oringendst gebotenen Hilfeleistung
versäumt werd « . Darum habe ich zu¬
meist die Tatsachen selb st spre¬
chen lallen und diese Tatsachen schreien
nach sofortiger , ausreichender , freigebi¬
ger Hilfe . MSgcn ^ die maßgebenden
Faktoren diesem
Gehör schenken !

( Schluß . )

Der grau « Film .

Ein Lebensbild nach dem anderen rollt vor¬

über . Da ist «ine Familie Bogel in Vaadors ,
bi« Frau blind , die Kinder krank . Ein in Sie Ver¬

sammlung mitgebrachter 18jähriger Junge steht
wie vierzehnjährig au » . Einer der Nachbarn hat
wieder zehn Kinder , wovon er deren acht
und die Frau mit Besenbinden ernähren muß .
Einem Baptist Vogel , der eine Familie - von neun

Kwfen fortzubringen hat , ist der älteste Sohn ge -
fallen . Sr bekommt keine Vorfahrenrente , weil

« einige Strich teil » unkultivierten , teil » un¬

fruchtbaren Heidebodens besitzt . Einige ganz
Arme fehlen in der Versammlung in Untechüt «
ten. Warum ? Weil sie sich schämen , in
ihren zerlumpten Kleidern

unter di « Leute zu gehen .
Obwohl di « Versammlung in Unter -

Hütten die ganze geräumige Wirtsstube
füllt , wird saft nicht » konsu¬
miert . Einige Vertrauensmänner ,
die meinen , vorn beim Refevententisch
doch Bier trinken zu müllen , flüstern
dem Wirt einige Worte in » Ohr. Er

soll die Zeche auffchreiben ,
'

bis nun
Sommer . Mehrere Familien muhten
schon vor Weihnachten auf den Ver¬

dienst des nächsten Sommers Schulden
machen. Wenn aber wieder kein « Ar¬
beit zu finden ist ? Was dann ?

Eine verspätete WeihnachtSgeschichtr .

Folgende » wurde nach der Ver¬

sammlung erzählt :

Josef V. au » Paadorf , Va¬
ter von drei kleinen Kindern , hatte ge¬
rade vor den Weihnachtsfeier¬
tagen mit der Familie schon meh¬
rere Tage nicht zum leben . Mit der

Hoffnung , etwas vom Großgrundbe -
sitzer Coudcnhove - Ronsperg zu
bekommen , machte er sich auf den Weg .
Al » er in RonSperg erfuhr daß der

Großgrundbesitzer nicht zu Hause sei,
bat er um ein Nachtlager bei dem
Wirt Neudecker . Der Wirt erbarmte

sich seiner , weil er sah , daß der Mann
den Weg nicht mehr zu seiner Familie
uirücklt -gen könne uno wie » ihm « in

Zimmer an . Nack kurzer Zeit hörte
man aus dem Zimmer ein Röcheln
und als man di « Türe sprengte , sand man D.

hinter der Türe an seinem Halstuch au fge -
hängt . Durch rasche » Zugreifen konnte er
wieder zum Leben zuruckgeruftn werden .

water .

Kaum ist da » trostlose Nachgefühl dieses Er »

lebnisscs niedergekämpft , stehen wir schon wieder

mitten drin im tiefsten menschlichen Jammer . ES

ist etwas von der unbestimmten letzten Hoffnung
ter Schiffbrüchigen, die sie an den fremden Men¬
schen herantreibt , der ihre Schicksal ? auf dem Pa¬
pier nachskizziert. „ Bitt schön , Herr Refe¬
rent ( den braven Leuten fällt e » so schwer , zu
einem Unbekannten „Genosse " zu sagen ) , mich
müssen - auch noch aufschreiben , ich
hab' sechs Kinder daheim und die Frau ist wieder
in der Hoffnung " . Da » war der Johann
K n e d l au » Althutten . Der Fran - Schilling
au - Rindl der sieben Kinder von 7 Monaten
bi » zu 18 Jahren ha - und mit ihnen nur von

Karwfseln leben muh. ist auch nicht zu beneiden .

Einer au » Waier ist schwer lungenkrank ,
bat «ine ebenfalls kranke Frau , drei schulpflichtige
Kinder . Dem Doktor ist er 400 Kronen schuldig.
Der 65jähriae Baptist L i e b l aus Neubäu hat
schon seit sechs Jahren eine kranke Frau daheim
liegen und ist ohne jeden Unterhalt . Der Hohl
Georg von Schwanenbrückl hat fünf Kinder , da¬

von zwei in der Lehre , zwei in der Schule , daheim
kein Brot , , ^ ar nichts . „ Heute wär ' mir ' S

lieber , wenn ich tot wäre . "

Der Inwohner Anton Halgerth aus

Waier hat m»rf Kinder die Frau ist noch mit deni

kleinsten im Wochenbett . Er verdient mit dem

Klöppeln täglich drei Kronen . Drei der Kinder

sind taubstumm — angeblich von der Unter¬

ernährung . Mit dem vielen Nachwuchs Hai « S

halt sein liebes Kreuz . Ueberall Kindersegen —

am unrichtigen Ort . Eo ist e » auch bei dem

Georg Brir in Neid . Drei Kinder , da » vierte

ist auf dem Weg . kein Verdienst , kein Brot , kein «

Kartoffel . Da « Häuschen jeden Tag zum «tnfallen .
Vorige Woche hat er die Ziege verkaufen
müssen , um waS zum Leben zu haben . Woher
da » Geld für die Entbindung nehmen ? Wenn da »
Kindlein wüßte , was eS im Leben erwartet — —

Wir müssen aufbrechen . Im Dorfe läuft uns

ein Inwohner nach : „Bitt schön, der Herr muß
mich noch «^schreiben , ich habe vier Kinder und
«in « kranke Frau . " Er ruht nicht eher bi » wir

feine schmale Kammer betreten und dort semen
Namen notieren .

Plöß - Wenz- lSdorf .
Die Nacht bricht schon herein , doch in zwei

Versammlung n harren roch hilfsbedürftige Men¬

schen. Stundenlang wandern wir schweigend eine

vereiste Waldstraße bergauf . Genosse Greubl ,
dessen selbstloser Teilnahme an dem Streihua wir
di« verschiedenen Aufnahmen verdanken , schleppte
schwer an seinen photographischen Apparaten.

Rach Eisendorf .

Spät war eS schon geworden , bis wir den

Marsch zum letzten Versammlungsort amraien .

Nochmal » zwei Stunden hieß « S über abschüssige
Wawsteige und vom Tauwetter durchgeweichie
Wege marschieren . Ein Vertrauensmann aus

Plöß war unser Begleiter . In der tiefsten Fin¬
sternis war sein Schritt so leicht und sicher wie

auf dem Tanzboden . Wenn eine gar zu gefährliche
Stelle kam, nahm er den bebrillten Amateur -

vhotlmraphen unterm Arm und führte ihn sorg¬
sam darüber hinweg . Nirgend » suhlt sich I
Wäldler sicherer als im nächtlichen Waldr . u. »

fehlte nicht mehr viel auf Mitternacht , al » wir

Eisendorf erreichten . Doch die Mehrzahl der Ge¬

nossen hatte wartend ausgeharrt . Die Bersamm -
lung mußte jedoch Äenosse Breitfelder fast
allem bestreiten . Neun Stunden winterlicher
Waldwanoerung über Berg und Tal , vier Ver¬

sammlungen und dazu die überwältigende Wucht
seelischer Eindrücke — das war ein etwas zu
reichlicher Arbeitstag . Auch in Eisendorf und
den Nachbarorten herrscht schwer« Arbeitslosigkeit ,
die Beschäftigung im Walde ist nur gering da »

Ägene Langholz aus dem ungeheueren Wald -

:x wandert auf zerschundenen Straßen nach
Bayern hinau ». Di « im Gebiet von Eisendorf
und Schmölau eingebürgert « Weißnähe¬
rei geht noch Halbwegs. Da vor Müdigkeit ohne¬
hin an ' ein Einschlafen nicht zu denken war , ging
die Zett bis 8 Uhr früh im Kreise der Vertrau¬
ensmänner beim Erzählen und Anhören schauer¬
licher Wilderer - und Schmuggle «eschlchten rasch
vorbei , die hier an der Grenze nicht erdichtet , son¬
dern — erlebt werden .

Soweit sich au » den

derungen noch einzelne Folgerungen sozialer und

wirtschaftlicher Natur ergeben , sollen sie in einem

besonderen Aussatz gezogen werden . W. I .

Der Bericht führt wieder an den Ausgangs ¬

punkt der Wanderung zurück. Es verlohnt sich,
noch einiges von den sogenannten In man -

n e r n zu erzählen , die wir im Gebiet von B o l l -

m a u —F i ch t e n b a ch angetroffen hatten . In

diesem Bereich hat sich ein Stück mittelalterlicher , „ „ „ v .

Leibeigenschaft bis aus die heutigen Tag « erhal - Diese Sklaven eine « mitleidlosen Bauernprotzen .
ten . Wer ist der Inmann ? Der Haussklave tum » müssen aber aus Befehl verhungern .

Ein Inmann aus B r « n n e t bekommt täg¬
lich 8 K, Vie Frau 1 K. Hauszins 40 K. lieber
den Sommer haben beide 160 Kronen verdient ,
der Bauer rechnete für Kuhfutter allein 150 K.

Ueberfchuß von einem ArbritSjahr 10 K, zum
ZinS fehlen noch 80 K.

Wie die Menschen ihre primitivsten Bedürf¬
nisse dabei befriedigen können , ist ein unerforsch¬
te » Rätsel . Ein Inmann erzählte , daß seine
Frau schon seit Wochen krank sei. „ Im Magen
hat sie »", aber er kann keinen Doktor holen , weil
er selbstverständlich auch nicht bei der Kranken¬
kasse angemeldet ist.

Natürlich rechnen sich die Jnleute m den
Arbeitslosen und drängen sich zu den Notstands¬
arbeiten , um einige Kronen zu verdienen . Aber
der Bauer hat „seinen " Inmann ganz in der

Hand . Wenn er abend » „ auf ihn schreit ":

, ^Jch brauch dich morgen ! " ,

dann muh der Inmann die andere Arbeit stehen
lassen und dem Bauer folgen. Gewöhnlich schreit
der Bauer , wenn der Inmann einige Tage Ne¬

benbeschäftigung gefunden hat .

„ Der meine ( Bauer ) macht¬
positiv (absichtlich ) "

klagte ein Inmann . „ Wenn ich Arbeit hab , schreit
er aus «ich : wenn ich dann daheim bin . schreit
er de « ganzen Winter nicht . Also die schönste Skla¬
verei . Ja noch mehr: der antike Sklave mußte
arbeiten und wurde dafür wenigsten » ernährt .
Diese Sklaven eine » mitleidlosen Bauernprotzen -
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vom Sonntag ank Montag ist Genosse Heinrich „ Vorwärts " ) berichteten vor einigen Tagen
Stumvoll . Sekretär der Be«rk. krankenLsse! « b « - ' nen eigenen kommunistischen
in Nikolsburg gcstorben . Die Nachvicht wirkt ! Antrag zur Regelung der StaatS -

bestür ^ird . beim Genosse Sticinvoll stand in ver - öeamtengehalter . In dieser Meldung der

bältniSmäßia iunacn Kabren und die meisten kommunistischen Blatter hieß eS zur Eharakteri -

Die kommunistische Presse ( „ Rude Prtivo "

bestürzend , beim Genosse
hältniSmäßig jungen Jahren und die meisten
Genossen , die ihn kannten , werden ihn als einen
kerngesunden Menschen angesehen haben . Der Par¬
tei gehörte Stumvoll wohl erst seit dem Kriege an ,
aber er Hai ihr in der ganen Zeit mit einer
seltenen Rastlosigkeit und Hing be sich betätigt , so
daß er von den Genossen , die ihn « IS einen lau¬
teren und stets opferbereiten Menscheii tverteten ,
zu wich ' igen Vertrauensposten berufen wurde . Er
Ivar früher Ba - rmter der Rikolsburgcr Sparkasse ,
trat nach doiii Unistuyz in die Pitrtei ein und be¬
teiligte sich von tunt an in l - eworv gendcr Weise
auf allen Parteigebieteri . Seine . Kenntnisse und

seine unermüdliche Tatkraft bewirkten , daß er bei
den ersten Gemeindewahlen in Nikolsburg firr die
Gemeindevertretung kandidiert und zum Vizebür¬
germeister gewählt wurde , in >velck ) er Eigenschaft
er der sozialdemokrati ' chcn Voivcgnng in NikolS -
burg große Dienste geleistet hat . Für die NikolS -
burger Organisation bedeutet der Tod dcS Gen .
Stumvoll einen schiveren Schlag , denn Stum¬
voll war nicht mir der Hauptvertrauettsmann von
NikolSburg , soirdern auch die Seele der Partei in
dem dortigen Gebiete . Sein unenvarteier Tod trat
infolge einer im Kriege erlittenen Verletzung ein .
Stumvoll war im Felde liquidierender Rech .
nungSführer und erhielt damals eine Bauchschuß¬
wunde . von deren Folgen er niemals vollständig
genaS . Im Dezember des Vorjahres traten Kom¬
plikationen ein , so daß Stumvoll am 31 . Jänner
nach Wien zur Operation gebracht werden niußte .
In Wien ist er , wie schon erwähnt , in der Nacht
von Sonntag auf Montag >ls ein nachträalichüs
Opfer des Krieges gestorben . Mit den Nikolsbur -

ger und füdmähriscl »e>r Genossen trauern alle Ge¬
nossen , die Dumvoll kannten , un « den braven
Meuchen . Die Partei wird ihm stets ein ehrendes
Angedenken bewahren .

llebelftes Demayogentum .
Kommunistische Politik für die ganz Lammen .

Tagesneuigkeiten .
Heinrich Stumvoll gestorben .

Unsere füdmahrischen Organisationen haben
einen schiveren Verlust erlitten . In der Nacht

Die Mordtat in Ausilg - Schiinvrlelen
Geständnis des Mörders . — Die Beerdigung

der Opfer .

Josef Horejgi hei am Freitag nachts vor dem

Untersuchungsrichter des Kreisgerichtes in Leit -

merih ein umfassendes Geständnis ab¬

gelegt . Er gab an , seit Ostern des Vorjahres ohne
ständige Arbeit gewesen zu sein , so daß er cnzf
die Hilfe seiner Eltern angewiesen war . In seiner

Notlage faßte er bett Plan , sich auf irgend eine
Weise Geld zu versch affen. Schließlich reifte in
ihm der Entschluß , in die im selben -Ha»«S gelegene
Wohnung des Zuckerfabriksarbeiters Franz Budsty
einznbrechen und die dort vemmteten Geldbeträge
tu rauben . Die Verhältnisse der Familie Budssy
seien ihm grrt bekannt gotvesen und er habe auch
gewußt , daß die Eltern wahrend der Nacht in der
Zuckerfabrik bei der Arbeit sind und erst in den
Morgenstunden nach H ufe kommen . Am Mitt¬
woch, den 10 . d. M. , faßte er den festen Plan
zur Ausführung der Tat . Er verließ die Wohnung
seiner Eltern , ging nach Aussig , bo' uchte dort um
9 Uhr abends ein Kino . Nach Schluß der Vor¬

stellung schlich er sich in das HauS ein und ver¬
steckte sich im ersten Stock in der Nähr der Woh¬
nung ÄudstyS zwischen zwei großen Kästen. Dort

fand er auch eine Hack», welche er zu sich nahm.
N chdem er das Fenster , welches aus der Küche
auf das StiegenhauS mündet , ausgehoben hatte ,
stieg er in dl « Wohnung . Zuerst kam er zum
Bett der ältesten Tochter Budskys , Frieda , und

versetzte ihr , als sie wach wurde , drei Schläge mit

der Hacke auf den Kopf . Nach seiner Meinung
war Fried, ' sofort tot . Durch den Lärm wurde

di « zweite Tochter , die im selben Zimmer schlief ,
tvach und rief ihn « zu : „ Jardo , ich sag eS dem
Vater ! " Auch ihr versetzte er mit der . Hacke einen

Hieb aus den Kopf . Bei dem zweiten Schlag fiel
sie auS deut Bett und brach bewußtlos zusammen .
Auch die jüngste Tochter , Beatrix , war mittler -
wcile enfMvacht , sah den Mörder und zog auS
Angst die Bettdecke über den Kopf . Er stümte auch
auf sie, riß ihr das Bettuch weg und schlug sie
init einigen Hieben nieder . Dann durchsuchte er
sämtliche Kästen und einen Koffer, iu dem er ein

Die dleMrlge ordentliche Bo' lversammlung
desArbetter -Mstlnentenbllndesln der tschecho-

slowokischen Republik
wurde am Sonntag im SitzungSsaale deS Me «
tallarbcitewerbandcs in K o m o t a u abgehalten
und war nicht nur von Vertretern fast sämtlicher
Ortsgruppen und Zahlstellen , sondern auch von
zahlreichen sonstigen Mitgliedern — meist Ju¬
gendlichen — besucht . Sie wurde mit dem Liede
„ Brüder , zur Sonne , zur Freiheit ! " eröffnet . So¬
dann begrüßte der Obmann Genosse Dr .
Holitscher die Versammlung und die erschie¬
nenen Gäste . Vom reickisdeulschen Arbeiter - Ab-

stinentcnbund >var ei » Begrüßungsschreiben ein¬
gelangt .

In der Ertviderung der Begrüßung sprach
Gen . K a n f n» a n n über die Erfolge , die die

Abstinenzbcwegnng seit einigen Jahren bei den
Arbeitern der Schwerindustrie anfzuweisen hat .
K r e h a n wies a>lf die 9! otwendigkcit einer Spe -
»ialgruppe für die Alkohvlbekämpfung in der Ar¬

beiterbewegung hin , ein Jugendlicher er¬
klärte die Abstinenz als eines der - Hanplmittel

Segen
die Verspießern ! ! « der Arbeiterbewegung ,

kn . R ü ck l erstattete sodann den Tätigkeits¬
bericht . Er sprach über die rege Vortrags¬
tätigkeit , über die Ausstellung im „. Hause der Ar¬
beit " in Aussig , über die Lichtbilderreihen deS

Bundes , den Schriftenvertrieb , die Eingaben an

Behörden zur Zeit der Assentierungen , den Aus¬

schank von Rauschgetränken zn verbieten . Der
Bund zählt 35 Ortsgruppe » und Zahlstellen »ind
an lü00 Mitglieder , die EnthaltsamkcitSbetvegung
dringt langsam , aber stetig vor . Sie hat die Ar -
heiter - Turn- rind Sportvcrbände und die Jugend¬
lichen erfaßt , in Parteischulen und in der soziali¬
stischen Presse beschäftigt man sich mit ihr . Seit
Ende 1925 gibt der Bund den „ Weckruf " heraus .
„ Es geht gut und cs wird noch besser gehen . "
Gen . Schneider erstattete den Kassabericht ,
auS dem hervorgeht , daß der Bund in den zivei
letzten Jahren an 24 . 000 Ks für die Bekämpfung
des AlkoholiSmuS ausgegeben bat . StadtphysikuS
Dr . Gruschka ( Aussig ) sprach über die wirt¬

schaftliche Bedeutung der Rausch¬
getränke . Er wies nach , raß die Erzeugung
der Rauschgetränke eine ungeheuere Verschwen¬
dung bedeutet ; Nahrungsstoffe werden vergeudet ,
Krankheit und Verbrechen erzeugt , den Bestrebun¬
gen , die wirkliches Menschenglück erzeugen kön¬

nen , werden die Mittel entzogen . Lächerlich gering
ist dagegen daS Aktivkonto der Rauschgetränke in
der Volkswirtschaft . Gen . Holitscher sprach
über das G c m e i ir . d e b e st i m m u n g S r e ch t .
Noch sind die sittlichen Voraussetzungen für ein

Alkoholverbot nicht gegeben , aber die Bevölkerung
einer jeden Gemeinde soll entscheiden , wie viele

Wirtshäuser sie haben will — nicht die Behörden ,
die in dieser Beziehung versagt haben .

Nachdem noch die Beziehungen des Bundes

!ur sozialdemokratischen Partei , die Notwendig -
eit der Errichtung einer Ahteilntig für Erfor¬

schung und Bekämpfung deS Alloholismus heim
ReichSgcsnndbeitSamte , die Notwendigkeit der Bc -
schafsung größerer Geldmittel u. a. Bundesange¬
legenheiten besprochen worden waren , wurde die
Versammlung nach dreistündiger Tauer geschloffen .

Im Anschluffe an die Versammlung fand die
Eröffnung der vom Stadtbildunasausschuffe ver¬
anstalteten A n t i a l k o h o l - A u S st e ll n n g
d « S Arbeiter - Ab st inentenbundeS im

städtischen SitzungSsaale statt . Gen . Mai eröff -
netr die Ausstellung und begrüßte , den erschiene-

sierung dieses Antrags ( aus den „näher einzugehen "
der „ Vorwärts " zwar versprach , bisher aber noch
nicht der Mühe Wert fand) :

„ Durch diesen Antrag werden alle Einwände
der Sozialdemokraten widerlegt , daß dir Kommu¬
nistisch « Partei ihr Vorgehen auf «ine bloß « ne -
gatlve Kritik beschränkt . Dir Kommunistisch « Par¬
tei zeigt hier Nar den Weg zur Lösung einer der
brennendsten Fragen der Gegenwart . Sie ist sich
bewußt , daß sie allein diesen Antrag nicht
durchsetzen kann . Wenn aber heute die Sozial -
demotraten eine Kundgebung für die Ber -
bcsserung dcS GchaltSsystemS veröffentlichen , rei¬
chen wir ihnen die Hand und geben ihnen
Gelegenheit , sich nnsereni Antrag an. zuschließ «n,
damit sie gemeinsam mit nnS für die Regelung
der Existenz von Zehntausend «» der niedrigsten
Angestellten kämpfen . "

Schon diese Aufmachung ist sehenswert .
Triumph der positiven Arbeit des kommuni¬
stischen KlubS : sie haben einen — Antrag ein¬
gebracht ! Als ob man zu solcher „ Lösung " bren¬
nendster Fragen mehr als ein paar Blatt Papier
brauchte ! Immerhin aber gibt solche Bombastik
zu denken , denn man dürfte doch vermilten , daß
die Kommunisten , wenn sie schon so über eine
ihrer Aktionen in der Schwatzbiide und Dreckver -
arbeittlngSnraschine schreien , wenn schon nicht den
Stein der Weisen , so doch wenigstens ein Stein¬
chen auf ihrem erlösenden Weg gefunden hätten .
Nun , wie Abg. Stivin im „ Prävo Lidu " niitteilt ,
wäre laut Mitteilung eines kommunistischen Ab¬

geordneten z>lr Regelung der Staatsbeamten¬

bezüge nach diesem kommunistischen Rezept nur
daS kleine Sümmchen von 1800 Millionen

Tschechokronen notwendig . Dies bedeutete
eine Erhöhung der Steuer nrn 100 Kronen pro
Kopf oder beispielsweise ein « Erhöhung deS

ZuckerpreiseS von 4 K 20 h auf etwa 10 Kronen .
Damit soll aber nicht etlva gesagt sein , daß die

Kommttnisten diese oder eine andere Bedeckung
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nett Bürgermeister Dr . Storch und die übrigen
Vertreter der Behörden und Vereine . Stadt «
bibliothckar Stamm sprach über das Fortschrei¬
ten der Abstinenzbewegung , die endlich doch siegen
werde — wie in den Vereinigten Staaten . So¬
dann begann Gen . Dr . Holitscher die erste
Führung durch die Ausstellung , die in zahl »"
reichen Tabellen die gesundheitliche , volkswirt¬

schaftliche >tnd soziale Schädigung des Volkes durch
die Rauschgetränke zeigt . Besonders intereffant
ist eine Arbeiterbibliothek mit einer
Neberschrist , die lehrt , daß man sich den Be¬

trag zu ihrer Erwerbung durch Ver¬

zicht auf einen halben Liter Bier
und fünf Zigaretten täglich in
einem Jahre ersparen kann .

Der Bestich der Ausstellung ist ein äußerst
reger , namentlich ans den Kreisen des arbeiten¬
den Volkes . Möge sie ihren Zweck erfüllen und

recht viele arbeitende Men' chen von den Fesseln
befreien , die sie hemmen , im Klaffenkampf ihren
Mann zu stellen .

lisch « Republik ersucht . Der Vorfall ist nicht nur
deswegen charakteristisch , weil es in der Tschecho-
slowawi ein Salzbergiverk gibt , sondern des .
wegen , tveil sich Hohe Staatsangestellte und Po¬
litiker — wie die ,Adove Noviny " melden —
für diese Firma aus politischen Gründen

\ eingesetzt haben . Die Firma würde bei diesem'
Geschäft mehrere Millionen verdienen . Die An -

: gelegenheit wird , wie verlautet , im Abgeordne-'
tcnhause zur Sprache gelangen .

> Die Musikschule in Petschau vor dem Zu-- sammenbruch . Bei einer am 12 . Feber in Falkcr. au
abgeh . iltcnen Versammlung aller Beprksvertvai -
lungskomnlissiouen des Karlsbader Gebietes , die
sich in erster Linie energisch gegen den Plan einer
Nichtschaffung les KarlSb der Gaurs
tvandte , schilderte Abg. Genosse de Witte die
trostlos « Lage der Pc t scha ue r M u s i k sch u l e,
die bei einem Auftvand von 190 . 000 Kronen nur
90 . 000 Kronen an ' Bedeckung hereiubekoinme , so
daß Gemeinde und BezirkSvertvaltung Petschau
Menschenunmögliches leisten müssen , um die
Schule zu retten . Ter Staat trägt an der t ta -
strophalcn Lage der Musikschule die Hauptschuld,
da er bei der Subventiönierung bisher vollständig
versagte . Während das alte Oesterreich jähr¬
lich 20 . 000 Goldkronen beisteuerl «, gab der lsche-
choslotvakische Sia : . t anfangs 24 . 000 Krollen nnd
gibt jetzt nurmchr di « läcl -erliche Summe von
— 500 0 Kronen . Die böhmische LaudeSver -
walrung hat di « Unterstützilng (erst 5000 dann
3000 Kronen ) vollständig eingestellt .
Dafür gibt die Gemeinde Petschau jährlich - bei
30 . 000 Kronen her . Von den zehn Lehrkräften der
Anstalt wurden vier abaebaui . Nach einer ein¬
gehenden Teb ttc beschloß die Versammlung , daß
alle Vertreter der Bezirke sich verpflichten , in ihren
Körpevschasten darauf hin zu lvirken , daß ab
1. Jänner 1927 ein Betrag , der der G c ^> m t-
s u m m e der S t a a t s st e u e r n dcS betreffenden
Br irkeS entspricht , zur Erhaltung der beiden
Mustkschnlcn gegeben werden solle . Bon die ; cm
Betrage ( also ein Umlegenprozenl ) sollen
75 Prozent der Musikschule Petschau und 25
Prozent der Atusikschulc P r e ß n i h (die sich
gleichfalls in schlverer Not befind«' . ) , überwiesen
lverdeu . Auf diese Weise werdeil ter Musitschule
Petschau jährlich 100 . 000 Kronen , der Musikschu ! «
Preßuitz jährlich annähernd 40 . 000 Kronen zu¬
fließen . Der Borsitz . ' irdc appellierte an die
Vertretung «» aller Bezirk «, aber auch schon im
heurigen Jahre der Pe ! schauer Musik ' chule
größere Spenden als bisher zufließen zu lassen .
Im übrigen ivcnde er eilten Aufruf auch an die
nicht zum Gaice Karlsbad gehörenden , aber die
Kinder von Bezirksiusaffen in diese Schulen ent «
lendendcn Bezirke ergehen lassen , in dem auch
diese Be,irkSverwaltuilgen lverden ersucht werden ,
diese » beiden Schulen tatkräftigst beizustehen .

Die Sprachensraae in Oderberg . Die Ber -
waltungskoutminlon für Oderberg hatte vor
einiger Zeit beschlossen, daß alle Gemeindeange -
stellten sich einer Prüfung aus der Staatssprache
zu unterziehen hätten . An dem festgesetzten Tag
erschienen zwar einige Beamte vor der Prü -
fungskonlinission , erklärten aber , daß sie die Prü¬
fung mangels Kenntnis der tschechischen Sprache
nicht ablegen können . Daraufhin wurde gegen
diese Beamten das Difziplinarverfah -
r c n eröffnet und sie auf Grund des 8 12 des
Gesetzes über die Gemeindeangcstellten aus dem

Jahre 1919 pensioniert . Die schlesische Vertval -

tungskommission hat diesen Entscheid bestätigt .
Die Beanlten ergriffen nun den Rekurs an das
Ober st e Verwaltungsgericht und

führten als Begründung an , daß für ihr Dienst¬
verhältnis bei der Oderberger Gemeinde «ine

eigen « Dienstpragmatik existiere und daß dieser
Vorfall daher nicht nach dem besagten Gesetz
Nr . 433 aus deni Jahre 1919 beurteilt lverden
könne . DaS Oberste BenvaltungSgericht hat der

Beschwerde der Beamten skdttgegeben und den
Eutscheid der Oderberger BertvaltungSkommis -
sion als ungesetzlich aufgehoben , tveil die Beam¬
ten nach § 41 des wiederholt erwähnten Gesetzes
für dieses Gesetz nicht optiert haben und infolge¬
dessen auch nicht auf Grund der Bestimmung die¬
ses Gesetzes Pensioniert lverden können . Das

Disziplinarverfahren muß daher nochmals
gemäß der Dienstpragmatik der Gemeinde
Oderberg durchgeführt werd ' « .

DaS neue Rußland . Das Gewerkschafts¬
theater in Moskau gibt seit einigen Wochen eine
Art Drama aus der allerletzten Zeit , genannt
„ Sturm " , in dessen Verlauf 15 Bilder aus der

Revolutionszeit von 1905 bis zur Gegenwart
gezeigt lverden . Diese merkwürdige revolutionäre

Schaustellung wird im Zuschauerraum ergänzt
durch eine Art „ Revue " der revolutionären rus¬
sischen Aristokratie , in deren Mittelpunkt das all¬

abendliche Auftreten des „Versammlungsleiters "
Leo Txotzki stsht . Sobald die Ankündigung durch
den Saal hallt : „ Genosse Braunstein hat das

Wort ! " , dann dröhnt das Theater unter einem

Beifallssturm , der minutenlang das Theater zur
politischen Bühne verwandelt . Im Publikum
herrscht während der sonderbaren Vorstellung
fieberhafte Erregung , da die Darsteller ans einer

Schar von Dilettanten bestehen , deren Verwandte ,
; Frauen und Kinder atemlos auf di « Bühn «
starren . Auch dieses Beffpiel zeigt , wie sehr man

n Rußland das ganze Leben politisiert hat :
Ueberall politische Klubs , politische Theater , poli¬

tische Kinos und jetzt ein riesiges politisches
Panorama , das wie ein Schlachtengemalve an der

exaltierten Zuhörerschaft vorbeirolll . Werden so
ilie kulturellen Aufgaben der Arbeiterklasse ae .

löst ? Ist das die Revolution der Geister , die sich
in Rußland vollzogen haben soll ?!

Ein vierstöckiges FabrikSgebönde , eine Baum¬

wollspinnerei bei Ehemnitz , wurde trotz des Ein¬

greifens der Feuerwehr aus zehn Nachbarorten voll -

tändig eingeäschert .

’ der Erfordernisse ihres Antrags Vorschlägen . Dar «

i über zerbrechen sie sich bei der Lösung brennen -
- der Fragen überhaupt nicht den Kopf , sondern sie
i lösen soziale Probleme so, daß sie ettva , wie auS
- ihrem Entwurf hervorgeht , für einen Staatsange¬

stellten mit zweiklaffiger ÄollSschulbildung und

ohne jede besondere Qualifikation , wenn er fiinf
Kinder hat , 37 . 600 . Kronen Jahreügehalt fest¬
sehen . W i c das bezahlt werden soll, ob nur die

geringste Aussicht besteht , einen solchen Antrag
durchzusetzen — daS macht ihnen kein Beschwer .
Wer da nicht mitttlt , ist ein Sozialverräter . Na¬
türlich allein können sie daS in der Tschecho¬
slowakei nicht durchsetzen ; hier brauchen sie die

sozialdemokratische „ Hand " dazu . Allein

machen sie eS in Rußland . Dort hat nämlich ,
wie Stivin a « S der kommunistischen „ Rovnost " ,
und zwar auS dem Bericht eines russischen Kom¬

munisten erfährt , der niedrigste Staatsangestellte
35 Rubel , daS sind 595 Kronen , doch in Ruß¬
land kauni von der halben Kaufkraft ! In der

Tschechoslotvakei aber fordern sie für denselben
Mann , wie Stivin errechnet , 2833 Kronen .

Wir hoffen , nicht mißverstanden zu werden .

Für uns ist Rußland auch in dieser Hinsicht nicht
beispielgebend und wir wären schlechte Arbeiter¬

vertreter , wenn wir unS damit zufrieden gäben ,
daß es den tschechoslotvakischen Arbeitern und An¬

gestellten In privaten oder Staatsdiensten so „ gut "
geht oder gehen soll wie im SowjctparadicS . Aber
eS ist doch als ein Zeichen übelster Demagogie
zu vermerken , tvenn die Kommunisten Entwürfe
vorlegen , deren Inhalt auch im leidenlchastlich -
steu, gemeinsamen parlamentarischen und außer¬
parlamentarischen Kantpf aller Arbeiterpar¬
teien bei den herrschenden politischen tind wirt¬

schaftlichen Machtverhältnissen nicht im Cntsern -
tcsten zu Vertvirklichen wäre . DieS zu wissen ,
dennoch aber zn einem so » nwirksamen und nur

für die Dummköpfe bestimmten „Mittel " zu
greifen , ist gewissenlose tmd gar nicht hannlose
Demagogie deshalb , weil sie den Scheinparlamen -
tariSmuS ans der rechten Seite durch den Un¬

ernst und daS Kontödienhafte auf dieser linken
Seite im allgemeinen fördert . Und zu solchent
Zwecke können und werdet « wir die natürlich
freundschaftlich dargebotene kommunistische . Hand
niemals ergreifen .

Einlagebuch auf 2100 Kronen und eine Nickeluhr
fand . Eine zweite Uhr fand er im Schubfach deS
T isches, Während des HerumsuchenS erwachten die

beiden Scknvestern Mrie und Beatrix auS ihrer

Bewußtlosigkeit und begannen ' U jammern . Hier -
oilf ergriff er daS auf dem Ti-ich liegende Küchen -

messer und stach damit die Marie in bett Rücken

und die Beatrix in die Brust . Di « beiden Mäd¬

chen sank ««« hierauf wie tot hin . Dann zündete
er di « Strohsäcke der Betten an und enffernte sich
nut den gev ,übten Sachen und der Hacke durch
dasselbe Fenster , durch daS er eingestiegen >var .

Längs der Elbe ging er nach Aussig und warf
die -Hacke und die geraubten Sachen in den Fluß .
Daun marschierte er über Lobositz nach Kraluv ,
>vo er im Freien übernachtete . und kam am näch¬
sten Tag gegen 9 Uhr in Prag an . Dort laS

er bereits seinen Namen in den Zeittmgen , waS

ihn betvog , sich der Polizei zu stellen . Horejsi gab
an , in der Mohntrng seiner Eltern einen Brief
hinterlassen zu y. ' ben, wovi - n er mitteilt , daß er

in di « Fremd « gehe, unt Arbeit zu suchen , und

wahrscheinlich Freitag oder SamStag toieder beim

kehren werde . AuS Prag hat er seinem Vater

ebenfalls ein « Karl « geschrieben mit der Mittei¬

lung . daß er keine Arbeit sind « nnd bald wieder

zu Hause sein werde . Di « Kleider des MörderS

w. ' - ren bei der Berl >aftung noch mit Bltit bespritzt .
- Gestern nachmittag war in der Stadt daS Ge¬

rücht verbreitet , daß die noch im Krankenhaus «
liegende schwer verwundete Tochter Marie bei
vollem Bewußtsein auSgesagt habe, eS hätte sich
auch die Mtitter des Hol' ejzt bei der Mordtet be¬

teiligt und eS fei bereits die polizeiliche Verhaftung
dev ' elben erfolgt . Diese Nachricht wurde aber von
der Polizei nicht bestätigt .

Auf dent Schönpriesner Friedhof fand gestern
unter großer Teilnahme die Beerdigung der beiden

ermordeten Schivester « Frieda und Beatrix statt .
Die Zahl der Teilnehmer wird auf 5 —6000 ge¬
schätzt , d runter nicht weniger als 1000 Schulkinder .
Der Schönpriesner Sokol w: r mit Musik auSge »
rückt . Di « Gesangvereine von Lobositz und,Leit -
meritz beteiligten sich korporativ am Begräbnis .
Am Grabe sprachen Dr . Kubist « und ein « Mit¬

schülerin der ermordeten Beatrix Budskh . Auch
ver Vater des Hobeszi hat sich am Leichenbegäng¬
nis beteiligt , mußt « sich aber infolge Unwohrsein -
vom Grabe enffernen . Der Zustand der noch im

Krankenhaus befindlichen Marie ist noch immer

ernst .

Di « Auswirkung der Sprachenberordnung in

Eger , die bekanntlich eine Lahmlegung der Ge »

meindcverwaltnng zur Folge hat , zetrigte jetzt
einen scharfen Protest der Egerer Rechts¬
anwälte gegen di « Spracheiwewrdmrng ; zur ein¬

heitlichen Stellungnahme der RvchtSamvälte deS
'

Egerer KreiSgerichtSsprengelS wurde eine Ver « '

sammln ng der Rechtsanwälte für den 21 . Feber
einbemfen . Gleichzeitig haben alle Egerer Rechts - i

anwalte erklärt , die Vertretung von Parteien in
'

Spvachenangelcgenheiten unentgeltlich zu l

übernehmen , um auch den mittellosen Kreisen der I

deutschen Bevölkerung die Verfolgung ihrer Spva -
'

chenrecht« bei allen Behörden möglich zu machen.
Polittk und Salzemfuhr . Eine Firma in

Tiaöev in Karpathorußlattd itat um die Bewil - -

ligung zur E' vfuhr von 500 Waggons ru¬

mänischen Salzes in die tschcchossowa-
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Der Amtsschimmel . Dis ischcchoslowakische
Hauptzollamt Eger schreibt mit fünf Kiindmochun -
gen > um dritten Male ( trittenmule (!) sagt die amt¬

liche Kundmachung) die Versteigerung von

fihtf Gegenständen aut . Bon den gleichlautenden
Kundmachungen bringen wird di « erste zur Gänze
und lasten bei den folgenden nur di « Gegenstände
und Beträge folgen . Die erst « Kundmachung besagt ,
daß im Wavenmagazin dcS Hauptzollamtes 1. Kl .

in Eger zum dritten Male öffentlich versteigert wer¬
den zwei leere Kisten im Gewicht « von 55
Kilo und einem SchätzwertevonSX und fährt
dann fort : „ Der Käufer hat autzerdem zu entrichten
Zoll SS X, Waggeld 1 K, Amtsgeb . 1 K,
Lagerzin » 206 . 80 K. Bei der event . Ausfuhr
«nfälli die Entrichtung des Zollet und des Wagget -
deS. " Die zweit « Kundmachung schreibt die Verstei¬

gerung einer Kiste mit leeren Flaschen rm
Nottogawicht von 58 Kilo mit einem Schätzwert
von 20 K aut , wobei der Käufer in der Reihenfolge
der obigen Posten ausserdem zu bezahlen Hot kl 21. 20,
1K , 50 Heller und K 848 . 40 , zusammen K 366. 10,
di « dritte Kundmachung di « Versteigerung einer
Kiste Petroleumpech im Bruttogewicht « von
82 Kilo und einem S ch ä tz w e r t « von SO X, wobei
der Käufer außerdem noch X 11. 10, 1X , 50 Heller
und X 108. 50, zusammen X 115 . 10 , befohlen soll, di «
vierte einen Grabstein im Gewicht « von 804
KUo mit einem Schatzwert « von SO X, wobei der
Käufer noch X 73. 50 , 8 X, 1X und X 1485. 80, zu -
sammen X 1511 . 70 , bezahlen soll und die fünfte di «
Versteuerung dreier Verschlage mit Schamodtepkat »
ten für Backöfen , Bruttogewicht 1744 Kilo im
Schätzwert « von 600X out , wobei der Verkäu¬
fer außerdem noch X 418 . 60 , 17 X, 10 X und 6080 X,
zusammen 7875 . 60 X, bezoblen soll . Wir wundern
unt ganz und gar nicht , daß die Gegenständ « auch
zum „trittenmale " bei diesen Forderungen trotz det
verlockenden Angebot «» det Nachlastet det Zollet
und det Waggeldas bei einer Ausfuhr imanbringkick
sind , denn kein Mensch mit gesunden Sinnen wird
für zwei Kisten , di « 6 X wert sind , 896 SO X außer -
dem bezahlen oder für ein « Partie Schamotteplat¬
ten , di « er um 600 X haben kann , noch 7875 . 60 X.
Im Gegenteil , jod ' s Gericht würde «inen solchen
Menschen alt Verschwender unter Kuratel stellen .
GS ist wirklich schade um dat schöne Papier für di «

Kundmachungen und dir nutzlose Schreibarbeit .

Folgen von Eifersucht . Der SOsährige Invalid «
Josef Wörl in Eger , der bei der FabrikSarbeiterin
Magdalene Meitner in Eger lebt , glaubte Grund

zur Elsersucht auf den Schwager der Meitner zu
haben . Alt «r diesen am 8. November beim Nach -
hausekommen in der Wohnung traf , sagte er beide
aut der Wohnung und schlug den Schwager auch
mit einem Schürhaken . Alt die Meitner am näch¬
sten Morgen um 7 Uhr zurückkam , stand Wörl un¬
ter der HauStüre und sagt «, sie möge in den Hof
kommen, er werd « ihre Lachen herunterwerfen . Da
di « Meitner ihm Vorwürfe machte , daß str nicht ein¬
mal in ihr « Wohnung dürfe , droht « Wörl : „ Wenn
du hereinkommst , renne ich dir dat Mester hinein . "
Dat KreiSgericht diktierte Josef Wörl wegen ge¬
fährlicher Drohung und leichter Körperverletzung
sünf Tage Arrest unbedingt .

Prager Chronik . Sonntag vormittag stieß ein

Straßenbahnwagen der Strecke Nr . 80 an der Ecke
der Badeni - und der Belcredistrahe auf «inen Wa¬

gen der Strecke Nr . 2. Hiebei wurde » verletzt : Der

Photograph Franz Wiener aut Zätiilt , die Bedie¬
nerin Anna »trotz ans Bkevnov und der Maler¬

meister Viktor Trejkl aus Bräovic . Die Verletzten
wurden von , Polizeiarzt untersucht , der feffftellt«,
daß et sich durchwegt um Verletzungen leichter
Art handelt .

Wetterbericht vom 15. stöber . Nachdem die Tem¬

peratur Samstag mit 11 biü 18 Grad Cels . in den

Niederungen Böhmens und der Ostflotvakoi ihren
Höchststand «reicht halt «, ist in der Republik kälterer

und trockenes Detter emgetreten . Die Nachttempr -
rcturen liegen nm 0 und am Tag « werden plus 6 Gr ,
nur noch vereinzelt überschritten . Die Berggipfel
haben teilweise heiteren Himmel ; über den Niede¬

rungen liegt meist Nebelgewölk . Niederschläge sind
«» den letzten 84 Stufen nicht gefallen . Der

Luftdruck hat sich auf einen um rund 10 Mm . über -

normalen Stand erhoben . — Wahrscheinli¬
ches Wetter von Dienstag : Niederungen
vorwiegend nebclbewölkt , kühl ; ans den Höhen
wechselnd bis vorwiegend bewölkt , Südwestwind ,
später im Weston strichweise » Nebelreißen .

311 diesen deutschen Fürsten . SeriMssaal .
Sine Kunftlrittl vor Sericht .

Ein « interessante , prinzipiell bedeutsanie Ent¬

scheidung sällte jüngst dat Brünner Kreitgericht . Et

handelt sich dabei um solgendet :
Der deutsche Künstlerverein in Brünn hat vor

Weihnachten im Saale des KünstlerhausrS eine Aut -

stellung det Brünner Malert Franz H o m o l l a t s ch

veranstaltet . Zu dieser Antstellung war der Archi¬
tekt Viktor Oppenheimer , Profestor der Kunst¬
gewerbeschule und Kunstreferent des Brünner „ Ta >

gesboteu " eingeladen worden , nm dem Publikum
eine Erläuterung det Werl « » des Ausstellers zu ge¬
ben . Die Kritik des Genannten aber gesirl weder

dem Maler noch seinen Verehrern , weil sie angeblich
zu scharf und zu parteiisch war Der Maler kühlte

sich in seiner Ehre gekränkt und erstattete gegen den

Architekten die Anzeige wegen Ehrenbeleidigung
Die Verhandlung sand — wie wir den „Lidove No¬

vinn " entnehmen — am 18. Feber beim Brünner

KreiSgericht « statt .

In der Anklage wurde der Architekt Opp
beimrr beschuldigt , daß er dem Kläger vcrächtlio
Eigenschaften vorgeworfen und ihn der allgemeinen
Lächerlichkeit preisgegeben habe Er habe gesagt , daß
die Bilder des genannten Malers „billige Malerei * ,

spielerische Erzeugnistr und Mastenproduktion seien .
Die Farben leien eintönig und der Künstlerverein
solle sich nächstens , wenn er wieder ein « Ausstellung
veranstalte , vor ähnlichen Nnznkömmlichkeitcn in

acht nehmen Die Ausführungen des Geklagten seien
keine Kritik gewesen , sondern ein haßerfüllter An¬

griff gegen die Person des Klägers
Der Beschuldigte erklärte daß die in der

Anklage angeführten Äcnßerungcn im ganzen und

großen richtig seien , obzwar sie im Zusammenhänge
eine andere Bedeutung hatten Seiner Ansicht nach

habe er den Zuhörern «ine objektive wohldurch -

dachtc Kritik gegeben und nicht im mindesten die

Absicht gehabt , die Person det Malers irgendwie zu
verletzen . Er habe einige Bilder des Malers gelobt ,
einige getadelt . Er habe bitt alles in Erfüllung sei¬
ner Pflicht dem Künstler und dem Verein gegenüber
getan .

Der vorgeladenen Zeugen bestätigten die An¬

gaben der Anklage und einige von ihnen traten der

Ansicht det Klägers bei , daß die Ausführungen det

Beschuldigten aut dem Rahmen einer Kunstkritik

herauSsielen . Ein Zeuge führte aut , daß der Ange¬
klagte insbesondere die von Homollatsch gemalten
PorträtS abfällig kritisiert habe. Er habe von ihnen
behauptet , daß darin weder Charakter noch Seele sei.
Ein anderer Zeuge erklärte , die in Rede stehende
Kritik sei die schärfst « gewesen , die er über Homol¬
latsch gehört habe .

Der Verteidiger det Angeklagten stellte den

Antrag , dat Gericht möge zwei allgemein anerkannte

Kunstrrsrrenten darüber brftagen , ob die Kritik det

Architekten Oppenheimer eine persönliche ge¬
wesen sei . Das Gericht lehnte diesen Antrag ab und

fordert « di « beiden Parteien zu einem Ausgleich
'• auf . Beide Parteien lehnten ab. Der Kläger wirt

. noch darauf hin , daß er Oppenheimer in die Aus¬

stellung eingeladen habe , bevor sie eröffnet wor¬
den war , aber daß der Genannte nicht gekommen
fei . Das Gericht war demgegenüber der Ansicht , daß
gerade dieser Umstand davon zeuge , daß der Ange -
klagtc sich di « Objektivität wahren wollte .

Da der Ausgleich nicht gelang , fällte das Ge¬
richt «in Urteil , durch welcher der Angeklagte frei¬
gesprochen und der Kläger zur Tragung der Gerichts¬
kosten verurteilt wurde . Dar Gericht gelangte zur

i Erkenntnis , daß die äußere Form der Kritik teil¬
weise übertrieben war , daß aber darin eine Herab -

' setzung dcS Klägers nicht erblickt werden könne und
' daß die Kritik sich nur auf seine künstlerisch «
’ Tätigkeit bezogen habe . Der Künstler ist ver¬

pflichtet , sich der ösfentliichen Kritik

zu unterwerfen und muß davon überzeugt
sein , daß die Kunst sich auch gegen «Ine ungünstige
Kritik durchsetzt . Ohne Kritik gebe eS keine
Kunftentwicklung und der Künstler muß sich
besten bewußt sein , daß eine ablehnende Kritik bester
sei als gar keine . — Der Kläger meldete di « Beru¬
fung gegen das Urteil an .

Angesichts der Tatsache , daß insbesondere vor
dem Preßgericht schon Kunstkritiker wegen einer ab¬
lehnenden Kritik verurteilt wurden , ist dieses Ur - ,
teil des Brünner Kreitgerichtet immerhin bemer - .
kentwert .

Reformation durch die Einziehuna der

Kirchengüter . Die „evangelischen " Landes¬
herren eigneten sich in größtem Umfange Kirchen¬
land an , fetzten sich selbst zu obersten Bischoken
der Landeskirchen ein und bauten auf dem ehe -
matt katholischen Kirchenvermögen das „ Domä -
nium " , den Grundstock der grundherrlichen
Füvstemnacht , auf . Die Kirchenspaltung verschärfte
weiter die staatlichen Gegensatz « zwischen den
Souveränen , und zwar sehr zum Schaden
der Untertanen ; beim di « Religionsstreitig -
leiten und Machtkämpfe des 80jährigen . Krieges
beschleunigten den wirtschaftlichenAbstieg Deutfth -
lanot und lockerten den staatsrechtlichen Zu¬
sammenhalt des Reiches . Anstelle der übernom¬
menen Verfassung des , - Heiligen römischen Reiches
deutscher Nation " machte sich jeder Landes -

fürst nach der Lehre Macchiavollis sein
eigenes Recht .

Ein Musterstaat der maechiavellistischen
militaristischen Staatstheori « wurde Branden¬

burg - Preußen . Ueder die Widerstand « des
Adels und der Lansknechtt - Regimenter der dama¬

ligen Zeiten hinweg baute Friedrich Wilhelm I .
auf dem Fundament seiner 80 . 000 Soldaten den

absolutistrjchen preußischen Staat . Sobald sich
irgendwo Widerstand zeigt «, wie z. B. in den
rheinischen Enklaven Jülich , Eleve und Berg ,
„belegte der König die Güter der widerspeichigen
Stände mit schwerer Soldateska , ließ diese ß
discretio » — stillschweigend — in den Quartieren

Hausen , bedrohte die kräftigsten Gegner mit

Konfiskation ihrer Lehen , mit Leibes - und Lebens¬

strafen und erzwang dann auf dem Landtage von
1678 den neuen „ Rezefa * (LandStagrabfchied ) .

BollrwiMaft .
Die BereinheMtchuag

Ischechoilowalilcher Staatsanleihen .
Aus der österreichisch -ungarischen Vorkriegs¬

schuld hat die Tschechoslowakei laut Beschluß der

Reparationskommission ein « Reihe von Eisen¬
bahnanleihen übernommen . Diese Eistnbahnan »
lechen lauten auf verschiedene Währungseinheiten
( Kronen , Gulden , Franc und Mark ) und werden

zu ' einem verschiedenen Zinsfuß verzinst . DaS

Finanzministerium beabsichtigt nun dies« An¬

leihen zu vereinheitlichen , wobei nur di « auf
Mark lautenden Anleihen ausgeschlossen werden .

Die Soldschreiber der deutschen Höfe Haden
in ihren staats - und sürstenrechtlichen ExposöS
di « Vergangenheit bis m » tiefste Mittelalter
hinein aus^risten , um den Grundstock der
Fürstenvermögen vor dem Zugriff des Volkes
au retten . Auf den römischen Staatsrechtslehrer
Papinian hat man sich berufen , auf di «^Goldene
Bulle " von 1356 , die «diSpositio Achilles " von
1473 und den „Geraischen HauSvevtrag " von
1599 hat man aus der Mottenkiste der Fürsten¬
archive hervorgezerrt , um an die Stelle des für
die Revolution geschaffenen neuen Staatsrechtes
rin „Füvstenrecht " zu setzen, das , im Licht der
Geschichte betrachtet , nichts anderes bedeutet wee
Anmaßung und Raub .

Der ,/ibsolute Fürst * ist in Deutschland
durch den revolutionären Eingriff der Fürsten -
gowalr in dat Gemeineig : nMm der Bauern , der
Reichsritter und der Relchsflädt « entstanden und
durch die Umwandlung der grundherrlichen
Schirmherrn in den Despoten mit unein¬
geschränkter Gewalt . Im 15 . Jahrhundert
wurden in der deutschen Bauernschaft di « Klag « »
allgemein , daß Wald und Wiesen von den Fürst ««
eingehegr und enteignet wurden . Ueott «
all stammte in der Seel « des Landvolkes di «
Empörung auf und alt die ,Mauernrebellion * i »
in den Schlachten bei Köma ' hosen und Franken¬
hausen verblutet war , richtete der Landesfürst
sein« Herrschast auf den Massengräbern der er¬

schlagenen Bauern auf . Den schwersten und ver¬
nichtendsten Schlag gegen die mittelalte rlche
Staats - und Gesellschaftsordnung führte der
Landesherr jedoch in geschickter Benutzung der

Gegen diesen Landtagsabschied , der mit wenigen
Worten den Staat zum Eigentum des Fürsten <
machte , erhoben zwar die Stände Einspruch , so ,
lange und so gut sie konnten . Der König von
Preußen aber warf ihr « Abgesandten kurierhaud ,
hinaus . In den »Instruktionen an da » General -
direktorium " brachte er folgende Grundsätze zum
Ausdruck : „ Die Krieg « kasse gehört nie - ,
mand ander » att dem König von Preu¬
ßen . die Domänen lasse ihmgleichen ;

'

wir hoffen auch , daß wir allein derselbige sind
und keinen Bormund oder Koadjutor (Beibelstr)
nötig haben . " Auf diesem durch da » Geld de »
Fürsten entlohnten Heer und auf dem geldenl -
lohnten Beamtentum bauten nun die Nachfolger
Friedrich Wilhelm 7. , Friedrich ll . und Friedrich
Wilhelm kl . , den abiolutistischen Staat weiter
au » . Während sich Friedr ' ch Wilhelm k. mit
einer Armee von 80 . 000 Mann begnügt batte
steigerte Friedrich der Große d' e Wehrmacht auf
195 . 000 Mann . Bon den 28 Millionen d- r ge¬
samten Staatseinnahmen versch ' anaen die M' li -
tärauslagen allein 12 bi » 18 Millionen Taler
Der Staat wirtschaftet « im wesentlichen nur . » m
seine Armee , das Spielzeug seiner Könige ,
zu erhalten .

Diese » Herrschaftsinstrument de » absoluten
Londessursten atmete den Geist ihre « mit Geld
und rober Gewalt zur Macht gekommenen - Herrn .
Die Soldaten wurden verschachert ,
in Holzkisten verpackt , von einer Greme zur
anderen geschoben , und nicht umsonst w° rd die
Zeit de » „ Se e le n ve r ka u s »" att die düsterste
Episode der deutschen Fürftengefchichte bezeichnet.
Bon 1713 bi » 1735 wanderten allein 12 Millionen
Taler an » der preußischen SiacrtÄdsse in » Aus¬
land . Am Jahre 1731 zahlte der König hei einer
Musterung 145 . 000 Taler für 60 Mann . Bor
allem in Ungarn und Siebenbürgen blühte der
Menschenhandel auf . Reben den eigentlichen
Militärstaaten wetteiferten di « mitteldeutschen
Kleinstaaten im Erpovt da » „ Menschen¬
materials " . dessen Erlö » in die fürstlichen
Kassen stoß. So verkaufte der - Herzog von
Braunschweig anläßlich des nordamerikanischen
Freiheitskrieges an England 5700 Mann , der
Landgraf von Hessen - Eaffel 16 . 000 Mann , der
Fürst von Hanau 3000 Mann , der Markgraf von
Ansbach 1600 Mann , der Fürst von Waldeck
1200 Mann und der Fürst von Anhalt 1100
Mann . Di « englischen Kommissäre kamen all¬

jährlich auf den großen Menschenmarkt
in Tasse ! und besichtigten die erkauften
Menschen wie die Sklavenhalter die Regerfchiffe
in Affika .

Di « französische Revolution , die lebendige
Menschen und „ Bürger * gegen di « gedrillten
Regimenter de » preußischen König » und bei
Kaisers von Oesterreich zum Angriff führte ^
wurde bald mit dem mottenfräßlgen Plunder de »
absolutistischen Deutschland » fertig ; hundert
Jahre darauf sollt « auch da » Schicksal der deut ,
scheu Fürsten besiegelt sein . Jetzt muß der Doll » -
«ntschetd den Lohnschreibern einer künstlichen
Wiederbelebung des deutschen „Fürstenrechtes "
im Zeichen Macchiavelli » und der goldenen
Bulle " , im Zeichen der Enteignung von Land
uird Volk durch den „ Domänenraub * und den

„Seelenverkauf * di « nötige Antwort erteilen !

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Es handelt sich um 1560 Millionen Eisenbahn¬
prioritäten und 160 Milliorten anderer Vorkriegs ,
tttrrs ( ungarische Rente au » dem Jahre 1010 ,
österreichisch« Kassenschein« au - dem Iah « 1914
und «in « Anleihe der Versicherungsanstalten aus
dem Jahre 1912 ) . Die neu « Anleche wird zu
6 Prozent verzinst werden und ist in 20 Jahren
verlosbar , wobei die erst « Berlosung bereitt am
1. September 1926 erfolgt . Außerdem wird « in
Teil der Anleihe dazu verwendet werden , um « inen

gewissen Teil der kurzfristigen Schulden ( Kaffen -
scheine) einzulösen . Insgesamt sollen im Iah «
1926 aus Mittel » der neuen Anleihe sowie au »

budgetären Mitteln 2100 Millionen Kassenscheine
«ingelöst werden , während 2300 bi » 2400 Mil¬
lionen weiter im Umlauf verbleiben

Vrager Nlmbörle .
Im 2lavia - Verleih erscheint der Zelnik -

Jilm . ^ Briefe , die ihn nicht «rretchten *
nach dem gleichnamigen , seinerzeit ziemlich bekann¬

ten und berühntten Roman von Elifabech v. Hep¬
ting . Die Vorlage ist nicht gerade literarisch hoch¬
stehend nnd ebenso ist auch der Film wie von einer

Vrvstaübten Gartenlaube - Stimmung überhaucht . Erst
zum Schluß konrmt im die ein wenig eintönig dahin¬
rollende Handlung mehr Schwung und Leben , wo¬

durch der Film «in ergreifendes End « findet . Be¬

merkenswert ist di «' gute Besetzung der tragenden
Rollen . Albert Bafserniann als Konsul , kränklich
und schwach, der sich für die Untreu « seiner Frau
auf eigene Art rächt , beweist von neuem , daß er

einer der ersten deutschen Schauspieler ist, «beuso
wir Bernhard Goetzk « in der Rolle der sich für den

Tod seines Kinde » rächenden Chinesen , der mit fei»
inet eisigen Mimik nnd seinen stechenden Augen
geradezu bannt . Mir werden auf diesen Schauspie¬
ler noch bei der Besprechung der bereit » fertig ge¬

stellten , in den nächsten Tagen erscheinenden FilmeS
„Die letzten Tag « von Pompeji " zuvückkommen . Dir

weibliche Hauptrolle spielt Marcella Albani , die

ebenso schön wie eine gute Schauspielerin ist. Der

chensall» im Dlavia - Berleih erscheinende Para »
mount - Film „ Der Gentleman - Detektiv *
ist ein glänzendes Spielstück, bei dem man voll aus
seine Rechnung kommt . Raymond Griffith als Hoch¬
stapler, der die löbliche Gewohnheit hat, aus all «

Namen zu hören , schafft «ine angenehm unterhal¬
tende Gestalt , di « man sich gerne ansieht . Betty

Compson spielt seine ebenbürtige Partnerin und ist
nicht weniger sehenswert . Den Film könnt « man

geradezu als Mrrster «ine » gediegenen , vollwerttgen
und hunroristischen Dpielstücke » bezeichnen .

Tie American brachte diesmal zwei unterhal¬
tende , gut « Spielfilm «. „ Abenteuer in der

Hochzeitsnacht " betitelt sich ein Lustspiel , da »

den Leidensweg eines gerade getrauten Paare » schil¬
dert . DaS Stück ist auf glänzender Situationskomik

aufgebaut und di « flotte , abwechflmrgSreich « Hand¬
lung bietet ununterbrochen neu « Ueberraschungen,
denn jede Verwicklung findet ein « ander « Lösung ,
al » man vermutet . Dabei kommen auch dramatisch «
und spannende Szenen nicht zu kurz. In der Haft¬
rolle ist Herbert Rawlisön . Der Film „ Ihre
Augenblicke des Glück « » " ist «in großzügig
angelegte » Gesellschastsdrama mit Rormann Kerry
und Virginia Dalli in den Hauptrollen . Sein ein¬

ziger Nachteil ist die ausgesprochene Filmfabel , so

daß die Phantast « de » Zuschauer » der Glaubwürdig¬
leit der Haitdlung kräftig auf di « Bein « helfen muß .
Aber ansonsten ist das Stück flott und spannend ge¬

dreht und weist eine ganze Reihe gediegener und

vollwertiger Szenen auf , di « es zu einem anziehen¬
den Unterhaltungrstück stempeln .

Völlig au » dem Rahmen , de » Alltäglichen fällt
der Emelka - Großfilm „ Dir Leucht «
Asien »" , der im Verleih der Moldavia erscheint .
Der Film entspricht in t »dtr Beziehung dem, wat

wohl den Urhebern vorgeschwebt hat : e» handelt stch
hier nicht um eine Verherrlichung Buddha », sondern
erstellt auf Grund der legendären Uelberlieftrrmg den

Werdegang de » Königsohne » Gautama bi » zu seiner
Erleuchtung unter dem berühmten Bodhtbaum dar .

Im Augenblick , da Gautama zum Buddha wird ,
bricht die Handlung ab , — die indischen Verfasser
de » Drehbuche » haben also gerade dort aufgehört ,
wo dje christlichen Passtontftlme erst beginnen . Für
un », di « wir der stofflichen Vorlage völlig fremd
gegenüber stehen, bedeutet der Film nicht mehr att
ein Ausstattungsstück ohne rechte » Tempo und ohne
Spannung , eine verfilmte Legend«, ein farbensatte »,
schöne» Märchen , und dürft « kaum die Gunst der
breiten veffentlichkeit gewinnen . Bemerkenswert ist,
daß außer oem Regisseur Franz Osten , der ein

Deutscher ist, durchweg » alle ander « indischen Ur¬

sprung «» sind. Der Moldavia - Film „ Pat nnd

Patachon al » Mülle r " zeigt diesmal di « bei¬
den dänsschen Komiker al » Müllerburschen , di « in
der bekannt luftigen Art ihr « lachsrohen Abenteuer

bestehn . Die Handlung fft flott und unterhaltend
wie gewöhnlich .

Bon den drei neuen First National - Erzeugnis «
stn ist das gehalwollste ,D « r Triumph der
Liebe * mit Ronald Colman und Bilma Banky .
Man würde «» kaum für «östlich halten , daß die
Amerikaner auch echte Gefühle auf die Lew -
Wand bringen Wunen und ist angenehm überrascht .
Vilma Banky spielt eine jung « Dame der Gosell -
schap , di « Mit einem Offizier verlobt ist, der tm

Kriege sein Augenlicht verliert und , da er in deut¬
sche Gefangenschaft gerät , zu Halse al » gefallen an¬
gesehen wird . Erblindet kehrt er nach Kriegsende
zurück, entsagt aber edelmütig der Liebe keiner Braut ,
di « kein « Ahnung hat , daß der geliebte Mann unter
einem angenoimnenen Namen lebt , aber trotzdem
dem vermeintlich Totem unverbrüchlich die Treu «
hält . Da » Schicksal führt die beiden jungen Leute

schließlich ungewollt znsomeinen und damit findet
dieser reizende Film fein Ende . Da » Stück steht stch
fast wie eine melodramatische Dichtung an , so herz¬
ergreifend und menschlich ist diese einfache Hand¬
lung ; ja manche Szenen stnd sogar rührende , durch¬
fühlte Poesie . Die beiden Hauptdarsteller machen
den Film mft ihrem ungezwungenen Spiel nur noch
sehenswerter . Dagegen ist derohn de » Ver -
führer » * ( In unbewachter Stunde ) ein echt
amerikanisches Machwerk nach der bekannten
Schablone : «in „unwiderstehliches " Mädchen bezwingt
«inen Trottel von einem Mann . So gut der Film
für di « behäbigen bürgerlichen Kreise Passer mag ,
au » denen sein « Handlung geschöpft ist, so entschie¬
den müssen wir ihn trotz seir ^r ziemlich nettem Aus -
führung ablehnen . Dori » Kenyon übertreibt manch¬
mal derart , daß es fast unangenehm ist , dagegen ist
Milton Sill » gut wie gewöhnlich. „ Wie ein
Weib liebt * ( Da » Geheimnis de » alten Leucht¬
turme » ) betitelt sich der dritte vorgeführte Film , der
ein flotte », spannende » Unterhaltungsstück ohne
tiefer « Bedeutung ist. ,j

i H. D. TchiDb « ra . ?
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AL. Sparta gegen Viktoria Liikov 3 : 8 ( 2 : 2 ) .
Di « wochenlang « Ncklame und die mifschencrregen -
den Resultate beider KlubS hatten Sonntag gegen
80 . 000 Zuschauer auf den Spartaplah gelockt . Beide

Mannschaften traten komplett an . Viktoria hat in

diesom Spiele gezeigt , daß sein « früheren Resultate
die Grundlage ihre guten Könnens bildeten . Auch
in diesem Spiele hatte Viktoria in der ersten Halb¬
zeit ein Spiel voogeführt , das die Zuschauer zur Be¬

geisterung mitriß . Die ganze Elf arbeitet wie auS
einem Guß , zeigte gute Ballbehandlung , Kombina¬
tion und rasante Torschüsse . Die Stürmer der
Viktoria spazierten , von Meduna meisterlich geführt ,
durch alle Forniationen der Sparta , als ob diese ein¬

fach gar nicht da wären . Nur der einzige Umstand ,
das fruchtlose Herumschieben des BalleS vor dem
Tore statt zu schießen, bracht « Viktoria um einen ver¬
dienten Sieg . Ihr « Halsreihe war in ausgezeichneter
Form und da wieder besonders Carvan , der sein
berühniteS Gegenüber um eine Klasse übertraf . In
der Verteidigung sind wohl gute Tackler und Zer¬
störer , aber nur das eine fehlt : der befreiend «, raum¬

greifende Stoß , wie ihn z. B. die Sporta - Vcrtcidi -
gung anfzuwciseu Hal . Benda im Tor der . Held des

Tages , der durch feine katzenartige Behendigkeit so
manchen Erfolg der Sparta vereitelte . Sparta darf
mit dem Unentschicden zufrieden sein , wenn auch ge¬
sagt werden muß , daß ein Sieg ihrerseits ein « Un¬

gerechtigkeit gewesen wäre . Der Sturm wird yun
von DvobaLÄ geführt , daß er aber der „ Führer " ist ,
diesen Beweis blieb er schuldig . Von den beiden

Verbindungen war Lima noch der bessere , während
Hasny mit seinem Naturbursckienspicl sehr viele

Fouls verschuldete . Der wledergenesene Dcdlakek am
r «chten Flügel war der beste Mann der Stünner ,
doch läßt er seinen einst gefürchteten Torschuß vermis¬
sen. Hruby am linken Flügel schwach . Die HalsS
der Sparta hatten ihren schwarzen Tag , sie schwam¬
men regelrecht und besonders augenfällig in der

ersten Halbzeit . Die Verteidigung und Hochmann im
Tor waren gut , doch konnten sie all die Arbait nicht
so erledigen , wie man sie sonst zu sehen bekommt ,
was das Versagen der HalfS , zum Großteil aber
di « flinken Viktorianer verursachten . Sparta kam

I erst in der zweien Spielzeit etwas aus , aber ihre
I Angriffe verpufften wirkungslos . In ihrer Stür¬

merreihe gibt «S ein , zwei Spieler , di « sich im Tor -

| raum absolut nicht von « Ball trennen können , ihr
egoistisches Spiel verdarb sichere Chancen . DaS Spiel
selbst wurde in einem schnellen , scharfen , aber dennoch

I fairen Tempo durchgeführt . Die Situationen waren
I vor den beiderseitigen Taren gleich kritisch. Viktoria
I erzielt das erst « Tor , Sparta gleicht durch einen

Und als «in « DUnaer Zeitung dieses Verbot zu

kritisieren wagt «, wurde der verantwortliche Redak¬

teur dafür vom polnischen Gericht zu einem Monat

Gefängnis verurteilt — womit der Beweis erbracht

ist , daß „ Nathan der Weife " , dieses hohe Lied der

Toleranz , heute in Polen noch ebenso aktuell ist, wie

vor ISO Jahren .
Schonet die Schuhe ! Pfleget sic mittels Schich -

rreme und Schuhfett. Wir produzieren täglich
10000 Dosen Schichcrcme aus feinstem Terpentinöl
und karnaubischem Wachs. Eine Dose zu 12 Dekagr .
schwarzer oder brauner Schichcrcme wird zum Ein¬

heitspreis von 3 K verkauft . — Schichfctt erzeugen

wir aus Talg , Ceresin und verschiedenen Orlen ,

welch « gleichfalls in der Gerberei Verwendung fin -

den . Der Preis einer Schachtel mit dem Inhalt
von X Kilogramm beträgt 3 8. Haltbarkeit der

Schiche und ein angenehmes Gehen in diesen bedin¬

gen eine richtige Schuhbohandlung , Durch schlechte

Behandlung leiden nicht nur die Schuhe , sondern

auch die Füße . 8004 - 1

Mafia .

100 bolländislbe Gulden
100 ReickSmart
100 belgische Franks . .
100 Schweizer Franks .
1 P ' und Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar
100 tranzölilche Franks .
100 Dinar
10 . 000 magvarifche Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 S- billina

—ek .

Neueinstudierung „ Der Liebestrank " , Schwank !
in 3Aufzügen von Frank Wedekind . Zwei !
geistige Welten , durch ein « tiefe Kluft getrennt , ste¬

hen hier einander gegenüber : DaS ewig Gestrig «
mit seiner überkommenen , unvcvrückbarcn Geistigkeit
und das frisch «, sprung - und kampfbereite Heule , das

sich blitzschnell wchrt , wann cS angegriffen wird , die

neu « Stc/Iung mit Geschick verteidigt , dann uner¬

wartet ausfüllt , wagt , ringt uirv schließlich siegt .
Mit entschlosiencn , eckig gerissenen Zügen führt uns

Wedekind Typen vor , die mit siegender Unmittelbar¬

keit menschlickie Stärken als Schwächen geißeln . —

Fvitz Schwigerling , ein Tanscndsossa , der sich in

allen Lebenslagen , und seien sie auch iwch so ver¬

zwickt, zurechtfiudet , wird vom Fürsten Rogoschin ,
einem blöden Popanz , für seine Kinder als Haus¬

lehrer angestcllt . Im Hause Rogoschins trifft ed

unvermutet einen ähnlich verrückten Menschen , den

bombastischen Vielsprecher Cölestin Leboeuf , der im

theatre francaise Pech gehabt hat und nun beim Für¬
sten den Kammerdiener „spielt ". Der tiefere Grund

deS Engagements Schwigerling » ist aber , daß der

Fürst glaubt , der Hauslehrer stamme von Zigeunern
Ä und könne ihni einen Liebestrank brauen , der ihm
seine Schutzbefohlene , die schöne Katharina , ein

trotzig - wilde - Mädchen , in di « Arme liefert . Hart
bedroht , liefert er ihm das ominiös « Tränklein . Un¬

fehlbar soll dar Trank wirken , wenn er an keinen

Bären denkt . Schwigerling drischt ihm diese Be¬

dingung derart ein , daß dem armen Fürsten Rudel
von Bären vor den Augen hcnnntänzrln . Schwt -
gvrling Hot sich inzwischen an Katinka herangemachr ,

4. 71 . 82
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Kopfboll auS , Benda befand sich außethalb del Tores ;

kurz dovauf erringt Viktoria die Führung und

knapp vor der Pause gleicht wiederum ^>arta durch
einen Nachschuß aus . In der zweit «» Spielhälfte
setzen wütende Angriffe der Roten ein , di « aber kein «

Erfolge zeitigen . Viktoria ist in dieser Bezichung

besser und erzielt nach hübscher Kombination «in

Weitere - Tor , doch zehn Minuten vor Schluß erhält
Sparta wegen angcschostener Hand einen Elfmeter

zugesprochen , der sicher eingeschossen wird . Augen¬
fällig war alber in diesem Moment , daß da - Pirbli -
kum ein « eisige Riche — nur ein ganz schüchterner

Applaus erklang , als der Ausgleich erzielt war —

bekundete . Sin böses Omen : der obligate Elf¬
meter . Bikwria war in diesem Spiel « di « bester « Els ,
da - kann nicht geleugnet werden und Sport « wird
viel bester werden müssen , um im zukünftigen Mei -

sterschastSspiel « gegen die Viktoria bester abznschnci -
den . Der Schiedsrichter , Herr Kettnrr , hatte sehr
bedenkliche Schwächen . —en —

DFL . lProsi ) gegen Budapest « « Team 0 : 2

( 0: 2) . DaS in Budapest au - getragene Spiel ging
durch dos Versagen Zsigmondy » im Tor für di «

Blauweißen verloren . Da der TFC . auch noch mit

Ersatz antrat , gelang es ihm nicht , trotz besseren
Spiels , einen Erfolg zu erzielen . Der DFL , war

trotz der Niederlage bester als sein Gegner und eS

wurde ihm «in regelrecht erzieltes Tor vom par¬
teiischen Schiedsrichter obgesprochen , was di « Blau¬

weißen sichtlich deprimierte . Schillinger im Half der

beste Mann seiner Elf .

18 . Feber ,
o»«l »
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DSC . ( Amateur «) gegen Malostransky SK.
10 : 1 ( 2 : 1) . Die Amateurmamrschaft des DFC. ab-
solvlcrte Sonntag vormittags ihr erstes Spiel in die¬
ser Saison und konnte «inen ausgiebigen Sieg feiern .
Sie ist gut eingespielt , zeigt « schöne Kombination
und auch « inen guten Torschuß . Rur einen Fehler
möchte man aufzeigen und das ist , daß doS Drei -
innen sich zu wcn- ig bei Flügelspiels bedient und nut
immer auf sich selbst bedacht ist . Bvi einem etwas
schwereren Gegner als «S Malostransky ist , ist dai
nicht gerade von Vorteil . Der einzig « schwache Punkt
in der Elf bildet der recht « Läufer ; er kann Roudnih
gar nicht ersetzen . Malostransky gehört der tschechi¬
schen ersten Amateurklaste an ; sein « Leistungen
zeigten nichts davon . In der ersten Spiolhälfte lei¬
stet « die tschechische Elf noch einigen Widerstand , um
oder in der Metten mit ihrem Latein zu Ende zu
sein . Mit zwei oder drei Durchbrüchen wurden sie
zwar dem DFC . sehr gefährlich , doch ihre überhastet«
Spielweis « verdarb ihnen gute Chancen . Schieds¬
richter Hirsch gut . Dor Besuch sehr schwach, —kl .

Länderwettspiele . Ungarn schlägt Bel¬
gien ( A- Mannschaft ) 8 : 0 ( 0 : 0) . DaS von 25 . 000
Zuschauern in Antwerpen auSgetragen « Länderspiel
sah die Ungarn nach einer torlosen . Halbzeit alt
überraschende Sieger . Die ungarische Elf bestand
zum Großteil ans lauter neuen Leuten , di « sich
wacker schlugen und für die im Herbst in Budapest
erlitten « Niederlage « im glückliche Revanche nehmen
konnten . — Belgien ( B- Team ) gegen Luxem¬
burg 1 : 1 .

Sonstig « « SonntagSfußball . Prag : Dkavta
gegen Slavos Liikov 6 : 1 ( 2 : 1) , dieses Spiel fand
SamStag statt und wurde van der Slovia mit viel
Ersatz bestritten ; Union LIAov gegen Meteor VIII
6 : 4 ( 8: 1) , sicherer Sieg des AmateurmeisterS über
die Profi » ; Nusclsky DK . gegen öechi « Karlin 4 : 2
( 8 : 0) , AFK . BrSovic « gegen SK . Libeti 6 : 1, DBC .
Sturm gegen SK . Nufl « 2 : 0 ( 0 : 0) , schwaches Spiel
seitens der „ Stürmer " gegen di « ersatzgeschwächten
Nuslcr . — Kladno : OAFC . Prag gegen SK .
Klodno 1 : 1 ( 1: 0) . — Pardubitz : DK. Pardu -
bice gegen öechi « Kolin 7 : 1 ( 2 : 1 ) . —Pilsen :
Viktoria gegen Slovan 7 : 0 ( 2 : 0) . — Preß¬
burg : DK . Bratislava gegen Rapid 7 : 0 , Ligtti
gegen Blumenthal 8 : 2 , PTE . gegen Donaustadt
1 : 0 . — W i « n: Vienna gegen WAL . 2 : 1 , Florids¬
dorf gegen WAF . 2 : 0 , Slovan gegen Hertha 3: 0,
BAL . (2. Profiklaff «) gegen Rapid 8 : 0 (! ) , Admira

gegen Straßenbahn «! 8 : 1 , Sportklub gegen Baum¬
garten 8 : 1 , Wacker gegen Donauseld 2: 1 , Ama¬
teur « g« gen Fr « n 8 : 0, Hakoah gegen Lyon 4 : 1,
Cricketer gegen RudolfNhügel 8 : 2 , Simmering geg .
Helfort 12 : 1 . — München : Wacker gegen Stutt¬
garter Kickers 2 : 8 . — Nürnberg : 1. FL. gegen
Phönix Ludwigshafen 8 : 1 . — Hanau : Bayern
München gegen Hanau 98 5 : 1 . — Leipzig : ASB .
Nürnberg gegen Forttina 2 : 1 . — Dresden : Gut »
Muts gegen Radöbercker FC. 6 : 1 . — Zwickau :
FC . gegen Dresdener DK . 2 : 0 . — Ingolstadt :
München 1860 gegen DB . 4 : 0 . — SaarbrÜk -
k « n : SpBg . Furch gegen Fv . 5 : 1 . — Pari » :
Städtekampf Pari » gegen Köln ' 1 : 8 ( 0: 1) . —

England : Bolton Wanderer » verlierrn gegen
West Ham United 0 : 6 (! ).

verbreitet de » „Sozialdemokrat ».

Inszenierung , von Max Lietbl besorgt , waren treff¬
lich . Kurt Ehrl « gab den StAvigerling mit

gutem Schnriß , Lkki Bader die Katharina mit

trotzig - wildem Temperament und Liebl gab al »

Rogoschin eine mehr als gelungene Figur ab. Da »

HonS war auSverkauft und daS Publikum zufrie¬
den . —isch —

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ». Heut «
Dienstag halb 8 ichr „ Mahl der Spötter " ,
Mittwoch halb 8 Uhr abcndS „ Pygmalion " ,
Donnerstag Gastsp . M. Adrian : „ Troubadour " ,
Freitag 7Ichr Gastsp . Kramer „ Die Teresina " ,
SamStag 7 ichp „ Julius Cäsar " , Sonntag
11 Uhr vorm . Kammermusik, - nachmittags
halb 3 Uhr : „ Einen Jux will er sich ma¬

chen " , halb 8 Ichr „ Mahl der Spötter " .
Spielpkan der Kleinen Bühne . Heute

DienStag abend » „ Der Mensch im Käfig " ,
Mittwoch abend » „ M a m s e l l e N i t o u ch e" ,
Donnerstag abends „ Der Liebestrank " ,
Freitag abend » „ Zurück zu Methusalem " ,
SamStag abdS . „ Die Mama vom Ballett " ,
Sonntag 8 Uhr nachmittag „ Vertagte Nacht " ,
abends halb 8 Uhr „ Mama vom Ballett " ,
Montag BankbeamtenvorsteNnng „ Lady Fanny
und die Dienstbotenfrage " .

Nathan , der StaatSgefährlichr . Toleranz ist in

Polen nnböliebt . Darum ist von den W i Ina e r

Behörden auch die Aufführung von LestingS „ Na -
chan dem Weisen " verboten worden . Wegen
Staatsgefährlichkeit verboten worden .

Ms der Partei .
BczirkSkonscrenz Königinhof . Sonntag vormit¬

tags fand in Rcttcndorf die HalbsahrSkonfernz dcS

UnterverbondeS Königinhof der Bezirksorganisation
Arnau statt . AuS den Berichten de » Vertrauens¬

mann « » Genosten Rindt sowi « de » Sekrotär » G« n .

Strobl - Arnau ging hervor , dah die Organisation
in der letzten Zeit sich sehr erfreulich entwickelt hat .

In Vertretung der Partei nahm an dieser Konfe¬

renz Genost « Dr . Strauß teil , der ein Referat
über die politisch « Lage hielt . Die Wahlen zeitig¬
ten dir Wiederwahl der bisherigen Funktionäre .

Sozialistischer Jugendverband , OrtSgr . Prag .

Mittwoch , den 17. Füber l . J . findet im herein
deutscher Arbeiter " um 8 Uhr abends ein Vortrag
de » Genossen Ernst Paul statt . Gen . Paul wird

über Holland und di « Vorbereitungen
zum internationalen Jugendtag in

Amsterdam sprechen . ES mögen sich alle Jugendge -

nostinnen und Genossen an dem interessanten Vor¬

trag beteiligen !

Siebente Arbeitervorstellung . „ R i g o I e t t o "

von Giuseppe Verdi . Der BildungSauSschuß des

Vereine » deutscher Arbeiter in Prag darf sich rüh¬

men , mit dieser Vorstellung «ine Art Ehrenrettung

unsere » deutschen Theaters bewirkt zu haben , da er

mit der sonntägigen „Rigoletto " - Aufführung die

vom Theater selbst unterlassene Verdi - Feier

anläßlich des 25. Todestages dcS großen italie¬

nischen Operisten ( 87. Jänner ) nachträglich in Szene

setzte. Dem Jubelcharakter der Vorstellung trug

auch daS Thcaterprogramm Rechnung , dessen musik¬
literarischen , den Jubilar Verdi und sein Werk be¬

handelnden Teil Genoste Goldschmidt in aus¬

gezeichneter Weise beigestcuert hatte . Die Wahl

gerade deS „Rigoletto " war aus zweierlei Gründen

lobenswert : ersten » hat gerade diese Oper erst Heuer
eine vollständige Neuinszenierung und musikalische
Erneuerung erfahren , und zweitens stellt sie den

erst «» wirklich großen Opcrntriumph Verdis dar /

der den Namen dcS Meisters über die Grenzen sei¬
ner italienischen Heimat trug . Die ausgezeichnete
musikalische Wiedergabe deS „Rigoletto " , um dir sich
vor allen Kapellmeister Steinberg außerordent¬
lich verdient macht «, gab der Aufführung in künstle¬
rischer Hinsicht wirklich scstmätzigen Charakter , der

durch daS ausvcrkaufte und begeisterte HauS auch

äußerlich überzeugend zum Ausdruck kam . Unter

den mitwirkenden Solisten ist an erster Stelle Frl .

Kwartin als Gilda zu nennen , deren erlesene

GesangSkunst gerade in dieser Rolle eindringlichst
zur Geltung kommt . Aber auch Herr Hagen als

gesanglich vornehmer und darstellerisch erschütternder
Rigoletto , Herr Neumann als stimmglänzender
Herzog , Herr Herrmann als Sparafucile , Frau
Schwarz als Magdalena und Herr Komrcgg
als Monterone , verdienen für ihr « vorzüglichen Lei¬

stungen uneingeschränkte Anerkennung .

Lache « links !
Da » neu « »«ullchtwlyblatl

erschclnl wockentlia .

8 « » « Stumm « « M 1. 10.

Hu »tauben dura bt «

SMbMMlkM
«ruft » Mttr

ftOtlSbOD , ftttaa Val, ««

empfiehlt sieh den p. u Behörden . Vereinen , Or >
aenlinttonen , Gemeinden nnd Kaufleuten rar
HerstellnnR von Drueksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mltgllodshflchern . Einladungen , Plakaten , Flug ,
schritten , Takturen . Briefpapieren nsw . In solider
und resoher Ausführung . Setsmasehlnsnbetrisb

, i und Rotatlnnsbetrleb . '' i —t

sie versuchen zu entfliehen , — da , in der Aufregung , I
stürzt der Fürst den Trank hinunter , doch beim !
letzten Schluck grinst ihn ein Bär voni Grunde des

Bechers höhnisch an . Der Fürst läßt die Entsprun - nnilflf . u lfEDLAGt ANCT ALT
genrn wieder einfongen und beschwört Schwigerling , I J
chn von den Folgen de » Trqnklcins , besten 8 « . 1

sammensehung Wine schmeichelhafte war , zu befreien .
Der Spitzbube verordnet ihm ein « tüchtig « Schwitz ¬

kur , führt kein Schählcin schleunigst davon und dem

Fürsten bleibt nichts , üls die Erinnerung an Katjnka
und am den , Baren . — Sowohl Darstellung als

8o versäumen Sie keine Minute und kaufen
Sie die von Millionen

täglich gebrauchten
KAISER ' *

Drusi - Corameilenl

Sie helfen Ihnen bei
Husten , Heiserkeit , Ka¬
tarrh , Verschleimung ,
Krampi - u. Keuchhusten
daherhochwillkommen .

7 £ AA Zeugnisse von Aerzten u. Privaten .
f « 7VU vor Erkältungen sind Sie ge¬
schützt , wenn Sie eine KAISER - CARA -
MELLE im Munde haben . Säckchen KL 180
und KL 3 —. Achten Sie auf die Schutz¬
marke s Tannen . « w

Mittrllm « tau de » WTOtau

nas Beste tUr ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Srag ,

( fraben 25, SKI. SBaear .

Alle Bücher
liefert rasch und bifil «

ei «

Volksbuchhandlung
Kremier St Co,

Teplltz - Schönau ,
Theresiongasse 18 — 26

Große « Lager in preiswert .'
Gelegenheitskäufen ,

verzeichniffe senden wir
aus Wunsch kakl - n' o«

uhwerk !
Ihr Schubwerk erfordert erhöhte Aufmerksamkeit ! Bel trockenem Wetter empfiehlt sieh ,

daß man Schuhwerk ans Boxealf oder Chevreauleder ’mit einer welchen Börste vom Staub reinigt
und mit einer guten Cröme behandelt Das Leder gewinnt durch die Behandlung mit Fettcröme
an Glänz und wird durch dieselbe konserviert

Wir haben unsere langjährigen , in der lcder - und Schuherzeugung gewonnenen Erfahrungen
bei der Erzeugung unserer eigenen Schuhcreme verwendet , deren Qualität für das Leder von
grossem Vorteil ist

. Wir erzeugen täglich 10 . 000 Schachteln Crdme aus reinem Terpentinöl und karnaubischem
Wachs , verkaufen eine Schachtel zu 12 dkg schwarzer oder brauner Crfime zum Einheitspreis
von KL 3 —. Die Farbe der braunen Crdme naben wir so gewählt , dass sie sich für alle Arten
farbigen Schuh werke eignet

Für Regenwetter ist Schuhwerk aus Rindsleder vorzuziehen . Man reinigt solches Schuhwerk
durch vorsichtige Beseitigung jedweden Schmutzes , bürstet es mit einer dichten Rosshaarbürste
ab nnd reibt es noch feucht , mit Fett ein . Das Schuhwerk soll hernach nur bei mässiger Wärme
getrocknet werden , ist das Schuhwerk durch mangelnde Pflege hart geworden , feuchte man es
mit lauem Wasser an , um es zu erweichen , und fette es dann erst mit gutem Fett ein . Dadurch
wird das Leder welch und geschmeidig .

Das Fett erzeugen wir ans Talg , Ceresin und öl, durchwegs Materialien die auch in der
Gerberei Verwendung finden . Der Freis eines Tiegels, . Inhalt ' / «kg , stellt sich auf KL 8 ' —.

Durch zweckmässige Pflege wird die Dauerhaftigkeit «les Schuh werke erhöht und
das Gehen wesentlich erleichtert . Durch ungenügende Fliege leidet Schuh und Fuss .

Kaufe » Cr « me und r ® tt

Mi

1355 . - . - 1301 -
80450 - 808 . 50 . —
158 . 42 . 50 154 . - 4. 50 1
050 . 75 — 058 . 75 . —1
104 02 . 50 105 . 22 . 50 I
130 . 05 . - 187 . 45 . 1

33 . 70 . - 34 . - . -
124 . 55 . — 125 . 05 . -

59 . 50 . — 110 . —. —|
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